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Amtlicher Teil.
Rr . 404.

Vas Kriegsgericht des Hauptquartiers der 18. Armee
verurteilte in seiner Sitzung vom 17. Mm folgende deutsche Stacitj-

Rnfl!'yj?atjcr , Herbert , Herstellung und Gebrauch falscher Reise-
Ausweise , 3 Jahre Gefängnis , 3500 Frcs . Geldstrafe.

Grebert , Johann , Diebstahl , 1 Jahr Gefängnis.

Nr . 405.
Auf Grund der Verordnung über die Schädlingsbekämpfung

Mit hochgiftigen Stoffen vom 29 . Januar 1919 (Reichs -Gesetzbl . » .
165) hat der Herr Staatssekretär des Reichswirischastsaints durch
Bekanntmachung vom 7. Februar 1919 (Reichs -Gefetzbl . S . 1o6)
den Gebrauch von Blausäure zur Schädlingsbekämpfung >n jeder
Anwendungsform verboten und die Abgabe von cyanwasserstoff-
fauren Salzen und deren Lösungen zur Verwendung für die Schäd¬
lingsbekämpfung nur an die Heeres - und Marine -Verwaltungen
und an den Technischen Ausschuß für Schädlingsbekämpfung sowie
Zwecks wissenschaftlicher Forschung an staatliche und ihnen gleichge¬
stellte Anstalten zugelassen . _̂

Mit Rücksicht hierauf ersuche ich im Einvernehmen mit dem
Herrn Minister fiir Handel und Gewerbe ergebenst , die Polizeios-
börden gefälligst mit Weisung in dem Sinne zu versehen , daß der
Verkauf von cyanwasserstoffsauren Salzen zum Zwecke der Schad-
lingsbekämpsuna nicht allgemein als erlaubter gewerblicher oder
wissenschaftlicher Zweck im Sinne des § 12 der Giftverordnung zu
betrachten ist. Ein Anhaltspunkt , zu welchem Zwecke die ver¬
langten Cyansalze benutzt werden sollen (z. B . zur Photographie
oder zur Schädlingsbekämpfung ) wird meist schon aus den ange-
forderten Mengen zu entnehmen fein , da zur Schadlmgsbekampfimg
stets erhebliche , für andere Zwecke nur kleine Mengen dieser Salze
notwendig sind.

Berlin , den 5. Mai 1919.
Der Minister des Innern.

J .-Nr . L . 1514 . _ I . A .: Gottstein.
Nr . 406.

Auf Anordnung des .Herrn Regierungs -Präsidenten hier vom
10. ch. 19 I 7 M . 487 II haben die Ortspolizeibehorden auch bei den
im 6 1 der Polizeiverordnung vom 12. 4. 19 (Regrer .-Amtsbl . Nr.
16 v. 19. 4. 19) bezeichneten , neu aufgenommenen Krankheiten die
Leiter der Schulen ebenso zu benachrichtigen , wie es m der An¬
weisung zur Verhütung übertragbarer Krankheiten durch die
Schuten vom 9. 7. 07 (Reg .-Amtsbl . S . 401) vorgefchrieben ist.

Die anzeigepflichtigen Krankheiten sind auch m meiner Be¬
kanntmachung vom 25. 4 . 19 Kreisbl . Nr . 50 Zifs . 328 aufgefuhrt.

Hinsichtlich der Anordnung von Schutzmaßregeln insbesondere
der Desinfektion wird von Fall zu Fall entschieden.

Wiesbaden , den 4. Juni 1919 . ^ er Landrat.
J .-Rr . L . 1537 . 3 - V. Sch litt.

Nichtamtlicher Teil.

Tages-Aundschau.
Die Reichsarbeiksstundc.

Eine Idee Bernhard Dernbnrgs.
^ In kürzester Zeit wird der Reichsfinanzminister Dernburg der
^effentlichkeit eine Anregung unterbreiten , die Gesetz werden soll
und den notleidenden Reichsfmanzen die stärkste Einnahmequelle
aefern soll . Dernburg verspricht sich nicht weniger als den Ertrag
hon sieben Milliarden durch die Einführung einer Reichsarbcits-
ftunde . , .

Sie ist folgendermaßen gedacht : von einem bestimmten Tage
^n sollen die Betriebe täglich eine Stunde länger als bisher
arbeiten lassen . „ .. . . .

Für diese Reichsarbeitsstunde soll dem Arbeiter zunächst der
Üblich« Stundenlohn ausbezahlt werden . Da es üblich ist, daß bi-e
ueberstunden ein höherer Lohn gezahlt wird , soll der Unternehmer
®iefc Ueberstunde mit einem Aufschlag von einer Mark auf den
j" gulären Stundenlohn bezahlen . Diese Mark wird aber nicht dem
Arbeiter ausgehändigt , sondern an die Reichskasse abgeführt.

Da in Deutschland etwa 21 Millionen Menschen für Tagelohn
arbeiten , würde das der Reichskasse eine monatliche Einnahme von
630 Millionen Mark im Monat erbringen , im Jahre also sieben
Arilliarden . Da wir in Zukunft etwa mit einem Ausgabenetat
von 26 Milliarden rechnen , würde diese Reichsarbeitsstunde bereits
Ein Drittel ynserer Ausgaben decken.

Dernburg ist augenblicklich bemüht , das Kabinett für feine Idee
ZU gewinnen . Ein Teil des Kabinetts steht dem Plan sympathisch
Menüber , der andere hält ihn für undurchführbar . Einmal wurde
dos Dernburgsche Projekt den Achtstundentag wieder ausschalten,
ivit dessen Einführung die sozialistisck)e Regierung moralische Er¬
oberung im Reiche und außerhalb Deutschlands machen wollte und
4Uy, Teil auch schon gemacht hat.

Zweitens wird befürchtet , daß van den Arbeitern große pa¬
nische Gegenforderungen erhoben werden . Man glaubt , daß die
Arbeiter dann sagen werden : „Wir sollen mehr arbeiten und durch
Unsere Mehrarbeit sollen wir «in Drittel der Relchskosten auf-
bringen . Das ist eine so gewaltige Leistung , daß das durch Ge¬
währung höherer Rechte wieder gutgemacht werden maß ." Es ist
wohl möglich , daß ans Arbeiterkreisen solche Einwände kommen,
und daß die sozialistischen Minister dadiirch in eine peinliche Lage
kommen werden . Es wird nötig sein , das Projekt möglichst sozial
Zu durchdenken und mit so viel sozialem Geiste zu durchtränken,
Ziß Reichsinteressen und Arbeitennteresfen daran gemeinsam ihre
ckreude haben . . ^ .

Dazu sagt die „Deutsche Allg . Ztg ." . dieser Gedanke , der die
Forderung der Mehrarbeit des deutschen Volkes zur Verbesserung
wmer Lcbensbedingungen nach dem Kriege , mit einer bedeutenden
7̂ ürknng der Reichsfinonzen verknüvfen will , ist an sich natürlich
stueressant . Nach unserer Kenninis der Dinge findet darüber auch
iN'ierhcilb der Regierung ein Gedankenaustausch statt . Es käme
'kill« einseitig - Belastung der arbeitenden Bevölkerung in Frage,

sondern es würde versucht werden , Mittel und Wege zu finden , um
alle Berufe und Bevölkerungsschichten gleichmäßig heranzuziehen.

Der gegenseitige Gruß im Heere.
Eine vom Reichspräsidenten , dem Reichswehrminister und dem

preußischen Kriegsministcr als Mitgliedern der Reichsregierung
Unterzeichnete Verordnung vom 29. Mai bestimmt u . a . folgendes:

Offiziere , Sanitäts - (Veterinär )-Offiziere und obere Beamte
der Militär - und Marineverwattung haben sich gegenseitig zu grü¬
ßen , der Jüngere und im Dienstgrade Niedere den Mieren zuerst.
Dasselbe gilt für Unteroffiziere untereinander . Mannschaften sind
nicht zu gegenseitigem Gruß verpflichtet ; sie tragen jedoch durch
weitestgehende freiwillige Annahme der Grußstttc zur Bekundung
der Kameradschaft auch nach außen bei , denn der militärische Gruß
ist nicht ein Zeichen des Zwanges und der Unterwürfigkeit , son¬
dern der Ausdruck der Kameradschaft und Zusammengehörigkeit
im Heere . Vorgesetzte , im Dienstrange Höhere und Untergebene
haben sich gegenseitig zu grüßen , der Untergebene und Rangnie-
bere soll im Gruß zuvorkommen . Werden mehrere Vorgesetzte
usw . gemeinsam gegrüßt , so hat jeder einzelne den Gruß zu er¬
widern . Einen einseitigen Grußzwang des Untergebenen gegen¬
über dem Vorgesetzten gibt es nicht ; beide sind zum Gruß verpflich¬
tet . Der Gruß wird von allen Heeresangehörtgen in der Be¬
wegung , im Stehen , und im Sitzen durch Anlegen der rechten
Hand an die Kopfbedeckung und freies Ansehen des Gegrüßten
ausgeführt . Nur beim Anzug mit Gewehr , ohne Kopfbedeckung,
oder bei Behinderung der rechten Hand wird der Gruß dem Vor¬
gesetzten usw . gegenüber durch Stillstehen , Stillsitzen oder Vorbei¬
gehen in gerader Haltung und freies Ansehen erwiesen.

Graf Rcmhmr über unsere Gegenvorschläge.
Versailles,  2 . Juni . Ich hatte eine Unterredung mit dem

Grafen Rantzau , worin er u . a . fugte:
Die großen finanziellen Opfer können von Deutschland nur

unter der Voraussetzung gebracht werden , und sind auch nur unter
der Voraussetzung angeboten worden , daß man auf der Gegenseite
die deutschen Vorschläge gewissermaßen als ein zusammenhängen¬
des Ganzes auffaßt , von dem nicht wichtige Teile losgerissen wer¬
den können , ohne den ganzen Bau in die Gefahr eines Zusammen¬
sturzes zu dringen . Diese Gegenvorschläge sind auch nicht als Be¬
dingungen aufzufassen . Wir haben nicht die Wahl des Siegers,
diese oder jene Leistung je nach Wunsch anbieten zu können , son¬
dern die Denkschrift stellt die äußerste Grenze dar , bis zu der wir
nach unserer ehrlichen Ueberzeugung gehen konnten , ohne Ver¬
sprechungen ins Blaue hinein zu machen , die dann doch nicht zu
halten wären . Mir ist daher der Vorwurf nicht verständlich , der
in letzter Zeit hier und da in der gegnerischen Presse aufgetaucht
ist. daß wir in unseren Gegenvorschlägen mit der Arroganz von
Nichtbesiegten ausgetreten wären . Die Delegierten haben sich von
den besten und ernsthaftesten Kennern deutscher Leistungsfähigkeit
beraten lassen . So ist zun , Beispiel das finanzielle Anerbieten zu¬
stande gekommen , das auf Jahrzehnte hinaus ein Höchstmaß
deutscher Arbeit in den Dienst unserer Vertragsgegner stellt . Jeder
Unbefangene muß hierin , wenn er nicht von Hatz verblendet ist,
den aufrichtig guten Willen Deutschlands sehen , im Interesse einer
friedlichen Lösung den Gegnern bis zur äußersten Möglichkeit ent¬
gegenzukommen . Mehr anzubieten , wäre unehrlich gewesen . Wir
wollen dauernden Frieden und Erholung für die Menschheit nach
entsetzlichen Leiden . Aber gerade deshalb können und dürfen wir
nicht weiter gehen , als nach unserer besten Ueberzeugung dieses für
alle so notwendige Ziel nicht gesährdet wird.

Ich glaube , daß , wenn wir in mündliche Verhandlungen cin-
treten könnten , sich eine Verständigung viel rascher erzielen liehe
und viele Mißverständniste aufgeklärt werden könnten . Cs ist
nicht einzusehen , warum uns eine mündliche Aussprache verweigert
werden soll. Wir wünschen sie nicht etwa in der Hosfnung , die
Gegner dadurch übertölpeln zu können . Abgesehen davon , daß es
mir im Innersten widerstrebt , schätze ich ihre Urteilskraft zu hoch
ein , um mir irgendeinen Erfolg von solchem Versuch zu ver¬
sprechen . Was ich erstrebe , ist im Gegenteil eine bessere Gelegen-

eit, non Deutschlands Ehrlichkeit zu überzeugen , als sie der
Wecbsel von Noten bietet , und dazu beizutragen , Grundlagen für
ein Zusammenarbeiten der Volker herznstcllen , das in der neuen
Welt friedlichen Geistes unbedingt erreicht werden muß . (Köln.
Ztg .)

Wenn wir uns weigern , zu unterzeichnen . . .
Paris,  3 . Juni . Henry Bidou veröffentlicht im „Journal"

eine Betrachtung über die Möglichkeit : „Wenn sie sich weigerten,
zu unterzeichnen " . Davon ausgehend , daß sich wenige deutsche Zei¬
tungen für einen offenen Widerstund erklärt hätten , andere hin¬
gegen eine solche Politik als Torheit bezeichnet hätten , fetzt er aus¬
einander , daß es für die Alliierten zwei Gewaltmaßregeln gebe ; das
ist die Engerziehung der Biokade und die militärische Operation.
Da er es für unnötig hält , die Blockademaßreqel zu besprechen , gibt
er ein Bild über die etwaigen militärischen Operationen , da , wie er
sagt , die Deutschen selbst diese Möglichkeit erwogen hätten . Ob¬
wohl er selbst der Meinung ist, daß ein weiterer Vormarsch nicht
stattfinden wird , sondern die Drohung nur einen Trumpf in der
Hand der Diplomaten bilde , hält er es für wertvoll , dem Publikum
einige Aüffchlüsse über di« etwaigen Operationen zu geben . Von
der Rheinlinie ausgehend , bezeichnet er drei große Einfallvouten
nach Deut chland . Die nördliche geht über Düsseldorf -Dortmund,
und ihre Besetzung durch die Belgier würde das vollständige Eisen¬
bahnnetz dieses Jndustriebezirkes mit der Zentrale Esten in die Hand
des Verbandes bringen . Von hier aus geht der Weg über Minden
und die Porta Westfalica nach der norddeutschen Ebene . Ein deut¬
scher Widerstand würde seiner Meinung nach bei Minden sich külst-
bar machen . Die südliche Route führt über Rastatt nach Ulm.
Vidon erwartet einen deutschen Widerstand an der Donau zwischen
Ulm und Ingolstadt . Der Hauptstoß soll aber vom Koblenzer
Brückenkopf aus geführt werden und zwar non der amerikanischen
Armee , der 10. französischen Armee in Mainz und der 8. fran¬
zösischen Armee in der Pfalz . Diese Streitkräste haben den Main
als Jnvasionsäch 'e vor sich. Dieser wird von den Deuffchen immer
als leicht verteidigungsföhig bezeichnet , sagt Bidou , denn er macht
viele Krümmungen . Im Luftwege ist er jedoch bis zu feiner Quelle
nur 10 Märsche von Mainz entfernt . Die Alliierten könnten durch
ihren Vormarsch von Mainz aus Norddeutschland vollständig von
dem Süden trennen . In den Augen Bidous bedeutet d-e Leichtigkeit
der Trennung von Nord - und Süddeutschland durch die Mainlinie
cmd durch die Bereinigung der Franzosen mit den Tschecho-Slowaken

eine sehr große Gefahr . Eine natürliche Verteidigungsstelle für
die Deutschen befinde sich in der Höhe von Würzburg , nördlich des
Mains auf dem Massiv der Rhön mit südlichem Anschluß an das
Taubertal . Nach Durchbrechung dieses Widerstandes sei dann die
Einnahme der natürlichen Festung , des Thüringer Waides im
Westen über Eisenach , im Osten über Hof sehr leicht . Nach seinen
Voraussetzungen würde wahrscheinlich eine Schlacht an der Rhön
stattfinden , indem die amerikanische Armee von Koblenz nach Wetz¬
lar , die 10. französische von Mainz nach Hanau und die 8. fran¬
zösische von Mannheim nach Würzburg marschierten . Während
dieser Zeit würden die englischen und belgischen .Heere im Norden
in Richtung Minden , die eisässijchen Heere im Süden in Richtung
Nördlingen vorgehcn . Bidou fragt : Was kann ein desorganisier¬
tes Deutschland , das fast keine Armee besitzt, keine Flugzeuge , kein
Material hat , in zwei Teile geteilt , im Norden van der englischen
Flotte bedroht und . im Süden von Böhmen angegriffen wird , diesen
Operationen entgegensetzen , besonders wo die Jndustriebezirke von
Essen und Schlesien sofort von den Alliierten besetzt werden ? Jeder
militärische Widerstand Deutschlands ist ein reines Hirngespinst.

Die Lchicksalssirrnde der deutschen Sozialversicherung.
Der Präsident des Reichsversicherungsamts , Dr . Kaufmann,

untersucht in der „Deutschen Allgemeinen Zeitung " die Wirkung desSnedens, wie er bisher gedacht ist, auf unsere Sozialpolitik undhrt dabei u. a . aus:
Für Deutschlands Sozialpolitik , besonders feine van Freund

und Feind bewunderte und eifrig nachaeblldete Sozialversicherung
ist die Schicksalsstunde gekommen . Unsere von Lloyd George als
„herrliche Einrichtung , für die die ganze Wett Deutschland zu Dank
verpflichtet ist", gepriesene Sozialversicherung umfaßte bei Kriegs¬
ausbruch fast die gesamte erwerbstätige Bevölkerung . Neben Ar¬
beitern , Betriebs - und sonstigen Privatbeamten , Millionen selbst¬
ständiger Landbesitzer und gewerblicher Kleinunternehmer . Von
einer GesamtbevLll 'erung von annähernd 68 Millionen waren rund
20 Millionen gegen Krankheit , 85 Millionen gegen Unfall und 16
Millionen gegen Jiwaiidiiät und Atter versichert . Bis Ende 1914
hatten wir nahezu 11,7 Milliarden Mark Enischädigungen (Kranken-
sürsorge , Renten usw .) an etwa 127 Millionen Bersicheri « und
deren Angehörige gezahlt . Der tägliche Aufwand fiir Kranken -,
Unfall -, Invaliden - und Hrnterbliebenenoersicherung belief sich zu
dieser Zeit auf rund . 2,5 Millionen Mark . Neben der Sozialver¬
sicherung , die sich, vom Schadenersatz ausgehend , immer mehr im
Sinne planvoller Schndenverhütung und weiser Menschenökonomie
umgestaltet hatte , erfreuten sich die deutschen Arbettcr eines um-
assenden , unablässig fortgebildeten staatlichen und berufsgenossen-
chaftlichen Arbeiterschutzes , der ihnen gegen die aus Art und Dauer
>er Beschäftigung drohenden Gefahren für Leben , Gesundheit , Sitt¬
lichkeit und ' Familienglück nach Möglichkeit Sicherheit gewährte.
Auch hier ist, was noch kurz vor dem Kriege berufene amerikanische
Stellen bestätigten , „Deutschland bahnbrechend vorgegangen . Es
hat Mustergültiges auf dem Gebiet der Unfallverhütung , der ge¬
werblichen Hygiene und der sozialen Wohlfahrt geleistet " .

Was Arbeiterversicherung und Arbeiterschutz im Laufe weniger
Jahrzehnte für die Gesunderhaltung der breiten Massen , auch des
Heranwachsenden Geschlechts , fiir die Erziehung des Volks zum ge°
fundheillichen Selbstschutz , die denkbar beste Förderung der wirt¬
schaftlichen Lebensinteressen auch des . geringsten Vcstksyenosfen , die
irgend erreichbare Steigerung seiner Leistungsfähigkeit wie auch
seines Anteils an den geistigen und sittlichen Gütern der Nation
geleistet haben , übersteigt die Erfolge vieler Menschenalter . Gegen¬
über einer Sterblichkeit im Deutschen Reich von 30,6 auf 1000 Ein¬
wohner im Jahre 1872 zählt « man 1913 nur 18 Todesfälle auf die
gleiche Zahl von Einwohnern . Die Tuberkulofesterblichkeii erfuhr
eine fast märchenhafte Abnahme . Sie war im Deutschen Reich 1618
auf 10 000 Lebende berechnet , auf 14,3 gegen 25,9 im Jahre 1892
zurückgegangen . Die mittlere Lebensdauer verlängerte sich von
1871 bis 1910 um über neun Jahre . Den schaffenden Altersschich»

j ten gehörten Männer und Frauen fast drei Jahre länger an als
; vor vier Jahrzehnten . Die Sozialverstckierung , so schrieb in jenen
, glücklichen Friedenszeiten der Franzose Fustcr , „schafft ein starkes,
' iebenskräftiges Deutschland , das ewig dauern wird ."

Selbst während des tobenden Weltkampfes sind wir auf dieser
Bahn enffchlossen vorwärts gegangen . Nahezu 100 neu « Gesetze
und Verordnungen wurden erlassen , um die Arbeiterversicherung
zeitgemäß umzustellen . Mit welchem Nachdruck die neue Bolks-
r.egicrung vielen bedeutungsvollen Problemen auf den verschieden-
sten Gebieten der sozialen Wohlfahrt zum Leben verhalf . ist be¬
kannt . Es soll hier nur an die gesetzliche Festlegung des achtstündi-
gen Arbeitstags erinnert werden.

Daß wir 'mehr ais je der sozialen Fürsorge bedürsen , wenn wir
aus den dunkelen Niederungen , die wir durchschreiten müssen , zu
lichteren Höhen wieder emporsteigen wollen , liegt auf der Hand.
Nur durch unermüdliche , hingehendste Arbeit würden sich die tiefen
Wunden heilen lassen , die uns der Krieg geschlagen hat . Bei dem
starken Beranttvartlichkeitsgesühl gegenüber den wirtschaftlich
Schwachen und der opferbereiten Gesinnung aller im Dienste der
Gesamtheit , die der Schwede Ksellen als deutsche Eigenart und auch
als Wurzelkräfte der Sozialrefarm , einer „tymfch deutschen Tat " ,
rühmt , würden wir voraussichtlich der neuen Aufgaben Herr wer¬
den , wenn ein Rechtsftiede uns so viel Luft und Licht läßt , wie wir
zum friedlichen Wiederaufbau bedürfen ; wenn ein auf Vertrauen,
Gerechtigkeit und Anerkennung der gegenseitigen Lebensnotwendig-
keiten gegründeter Völkerbund erwächst , der in der Debung der
geistigen und wirtschaftlichen Lage der Arbeiterschaft eine seiner
wichtigsten Aufgaben erkennt . .

Zum Schluß weist Kaufmann nach , daß schon im letzten Frie-
denejahre 1913 sich die Ausgaben für unsere Sozialversicherung ein¬
schließlich der Vermaltnngskosten auf fast 1 Milliarde Mark be¬
liefen . Dieser Betrag ist im Laufe des Krieges stark gewachsen um
stiege noch erheblich weiter , wenn nur die dringendsten sozialen
Forderungen wie Einführung der Familienversicherunq als Rege .-
leistung der Krankenkassen , Ausbau der Kriegswochenhilfe zu einer
Mutterschaftsversicherung , Erhöhung der Invaliden - und Wanen-
rentcn , Arbeitslosenversicherung , ausgedehntere WohmmgsfnHvrge
und nachdrücklicherer Kampf gegen die Volksfeuchon erfüllt wurden.
Die Ausgaben für die Militärversorgimg belaufen sich nach dem
Reichshanshalt für 1919 auf über 1 Milliarde Mark , womi die ge¬
planten Rentenzuschläge in Höhe von 40 v . H. noch mast bcruck-
sichtiat sind . Woher nähme ein verelendetes Deutschland die hierzu
erforderlichen Mittel ? Was ivürde unseren Aersicherungstraqern
an Beiträgen non Arbeitern und Unternehmern und an Roichszu-
schuß noch zusließen . wenn das ganze Wirffchaftsleben erdroije !-.
wäre ? Selbst die Möglichkeit , imter Verzicht auf ,eden Ausbau,
die Sozialversicherung nur in dem bisherigen Nmsange fortzu-



führen ober wenigstens die bereits erworbenen Rentenansprüche
weiter zu befriedigen, stünde nach den ^ edensbedingungen n
-<raae ° Don den Rücklagen der Krattke.nkasjen und der Lerus ^ge^

lX>welchril « « >W>

willkürlich

ist während des" Krieges Nicht unerheblich gezehrt worden. Bor
allem find die Vermögensbestttnde unserer BersichertlMtmger zum
ciroüen Teil , und zwar zu einem Gesamtbetrag von 2,7 Milliarden
">? ar ^ in Kriegsanleihen angelegt, deren Wert durch öie geforderte1 fSL «?! ,,,. irlf, ™»» w JBoirh« für seine Schulden aufs

INeidbar Grobe geschlossene deutsche Gebiete waren .
Örennt reiche Waldgebicte für Holzlieserungen, Sudmahre
urt| Südt --ol Die Wegnahme Klagensurrs und anderer Städte

lebensunfähig machen. Die Friedensbedingungen
sn £ ! musvs  uk « »• » <” s» 1«' b"
Wiederaufflammen des Anfchlußgeban.ens.

ssSSSPIshatte, forderte Nachdem

höchste gefährdet sein würde.
Cln Sonderparlament der Abgeordneten des Westens.

Wie sich die Abgeordneten der Nationalversammlung und der
preußischen Landcsversammlung aus den bedrohten Gebieten des
^ . .. - Oftmarkenparlament zusamrnenge-preußi chen Ostens zu einem . - v ..-
schlossen haben, |o haben jetzt auch die Abgeordneten dieser beiden

ariamentarischen Körperschaften aus dem noch,starker gefährdete»4j;snßmemuii |u;eu v.w . . . _ „Y ' ' i
Westen beschlossen, sich vorläufig zu einem Sonderparlament zu-
sammenzuschsießcn, dauernd beieinander zu Leiben und m Füh¬
lungnahme und Aussprache untereinander und mit den Negierun¬
gen des Reiches und Preußens über Mittel und Wege zu beraten,
den Bestrebungen aus Lostäsung der Rheinlande von Preußen
entgegenzutreten . (Köln. Ztg .)

Gehsimrak Best.

Frankreich,
Im französischen Senat hielt Ribot eine längere Ansprache

rdie  Schwierigkeiten der französischenFinanzwirtschast . Wah-

tfStefer Auftorderuno wurde aber nicht entsprachen,
auch ÄS ? Ä » angerufen worden E unb jeme Neu-

Si ber WÄ -ch»lt-" i>ch J ' ““* 5(2
Li .« , « » ipt . ™ » °° - ÄtfXnhc' fsi rtpr'irta im Beraleich zu dem, was man Frankreich zuge>
ü ? habe? Ribot schloß mit einem Aufruf an die Hilft der Alliier¬

ten und an die Energie und Opsenvilligkvit des Landes.

ttwlltät "aeaenüber 'dieser Regierung erklärt hatte, sah fid)

{SÄ ' ffiKSÄ » • ' •“ * “ °°- « *•

n" ' t» ! »Är ' ÄSW A- - m . wm
Plane am Mittwoch auf dem Wiesbadener Reg,erungsgebaude d.ers R««.Alter ±ssr  Ä ”Ä« 8ÄLL'ÄK ItÄ A 'scw ¥

Eine Erklärung des Provinzialdirekkor . ^
In der Sitzung des Kreistages Mainz am Mittwocy hielt Herr

Provinzlaldirekror Geheimrat Best bei der Eröffnung der Sitzung
eine Rede, in der er zur Frage der Rheinischen Republik folgende^

Herren ! Wenn der Ausblick in die Zukunft bei der Not
unseres Vaterlandes und unserer Heimat heute fcywarz verhängt
ist, so erhoffen wir dach von einem nahen « neben eme ruhigete
und bessere Entwickelung der Dinge. Zu den schweren Lasten, die
der Friede dem deutschen Volke auscrlegen wird , wollen wir un¬
seren Anteil beitragen . Wir lehnen alle Bestrebung . n ab, die dazu
führen könnten, das Rheinland von Deutschland loszulosen und den

in der Arbeit einmal wieder einer glücklichen Sufunft entgegen*
geht. (Lebhaftes Bravo !) In diesem Geist, me-ne Her. en, bitte ich
sie, an Ihre Arbeit heranzutreten.

Die Neuordnung des Lehrerbüdungswefens.
Berlin  Die Verhandlungen des Unterrichtsausschnses der

preußischen Landesversammlung über die Neuordnung des Lehrel-
bildüngswesens haben nunmehr zu der Formulierung folgender funs
Leitsätze für die bevorstehende Reform geführt:

1.̂ Die künftigen Volks'chullehrer erwerben sich ihre Allgemein¬
bildung aus einer höheren Lehranstalt . Zu den bestehenden höheren
Lehranstalten tritt Ostern 1920 als glerchberech ttgt eine neu zu er-
richtende höhere Schute aus ausgesprochen oeutscher Grundlage , die j
sich auf der Volksschule aufbaut , , .

2. Die Fachbildung erfolgt auf besonderen padagogrichen Hoch¬
schulen oder auf den bestehenden Hochschulen. An allen Unwersi-
täten sind Lehrstühle für Pädagogik zu errichten.

3 Möglichst vom Herbst d. I ., ipatestens vom 1. April nächsten
Jahres aii finden keine Ausnahmen in Präparandenanstalten mehr

,ta!l 4. Die bisher auf dem Seminar vorgebildeten Lehrer find nach
mehrjähriger praktischer Tätigkeit an der Volksschule zum Umverj!-
tätsftudium zuzulassen mit dem Ziele, eine PrüMg für den ^ ehrer-
dikdungs-, Schulverwaltung --- und Scyulaujsichtsdienst abzulegen.. .. /■*. r -, . . TIIT

A » Meimfthe
Die neue Mimsierttsle?

Die vorläufige Regierung der Rheinischen Republik soll Blat-
termeldungen zufolge aus folgenden Herren bestehen.

Dr . Dorten,  Ministerpräsident;

Dr^ K li ? /e °l schm ttt't ' (llllmnz) Kunst und Wissenschaft:
Oberlehrer Klaus K r e m e r , Kultus,
Arbeitersekretär Krämer , Voltsboaustragter;
Amtsgerichtsrat Dr . Liebing (Mainz ), Finanzen,
M ä n n i cke s (Aachen), Inneres,
Mathias Salm,  Landwirtschaft.

Levine zum Tode verurieM.
M ü „ chen Wie schon milgeieilt , verurteilte das Standgen ci)

Levin? wegen Hochverrats zum Tode, was Levine der wohl aus
Begnadigmig rechnet. mit dem Ruse; „Es lebe d,e Weltrevolution .
bemttwortetn „Ich weiß," sagte Levme, „wir Kommunisten sti.d
nur TM° aus Urlaub ; bei Ihnen , meine Herren , liegt es, ob mein
Urlaubsschein noch einmal verlängert wird , oder ob . ich^ 'nruckey
mub z» Liebknecht uno Rosa Luxemburg. Bezeichnend sur die

' solchen Leuten betriebene Bolksverhetzung ist Bemerkung,

ru-L ' auL weittr Würde und Charakter zu zeigen und weiter die
Ruhe zu bewahren.

Protest der Nassauer. .
Wiesbaden,  4 . Juni . Sämtliche politische Parteien

(Deutschnationale Volkspartel, Deutsche Volkspartei,
Sozialdemokraten und Unabhängige) mit Ausnahme des Zem
trums , das sich Bedenkzeit erbeten hat , erlassen eme ErNarung
<uwn den Versuch, die besetzten Teile unserer nassamschen Heimat
au? ' dem preußischen Etaatsverbande loszurelßen . Die erdrückende
Mehrheit dos nasfauifchen Volkes flehe treu zu Preußen und z-
Reich. _

m dem
Schierstem. Ertrunken ist am Sonntag nachmittag

noch nicht erössneten Strandbad ein Soldat der hiesigen
der mit den iBerhältnissen auf dem Siranüband unvertrau d.e
Kreme der Nichtschwimmer überschritt und rin stark absallendm
Strom versank. ' Seine Leiche konnte kurze Zeit darauf geborgen

werden . yhcingebiet , 4. Juni . Ausfallende Preisunterschiede
■ tue eben erst der freihändige ^ Verkauf voneinrücken Leigen sich jetztSchweineschmalz zugelassen worden ist, beim Händel mit diesem

viel begehrten Artikel. Während in der Stadt Mainz der Preis

bafc- die Reichsregierung sogar Negertruppen gegen Munchxii ge¬
sandt habe. In Wahrheit befanden sich m Lettow-Borbeck̂ Ab-
testunc-' ẑwei Reger , ein Äizeseldwebel und ein Unteroffizier, der als
Chasseur fungierte .̂ lNgebmig.

HochhermLL Loka !- 7rachrichten.
Hochheim. S p,o r t unb S p i c l. Die am Himmelsahrtschge

stattgefundenen Fußball -Wettspicke zwischen Fußball -Klub „Ger-M.
mania " Gustaveburg und „Sport -Berein IMS " Hochheim a.
endeten mit dem Siege des Ersteren . Die interessan.en Spiele waren
äußerst scharf. Es wohnte ihnen eine zahlreiche Zuschauermenge
best Di- Resultate sind: 1. Mannschaft 4 : 1 unb 2. Mannschaft 5 . 0.

Am 2. Feiertag , den 9. Juni , unternimmt sport -Verem 190.)

ailgemTn auf 8B0 M . pro Pfund festgesetzt ist und auch überall
in der Stadt eingehalten wird , bieten Händler in den rheinhess-
schen Landaemeinden und besonders in der Nahegegend und im
Hunsrück solches zu 9 bis 10 Mark an ; >a in manchen abgelegenen
Gebieten läßt man sich noch mehr dasurE bezahlen. Woh1U>en
stechen von dieser unlauteren Preistreiberei einzelne magere Kans-
leute im vorderen Rheinhessen ab. d.e noch unter d«r' Rormal-
preis von 8.50 M.. nämlich schon zu 8 M . das Pfund reines
Schweineschmalz verkaufen. Daß stch angesichts dieser. F ^ preste
in einigen Gegenden immer noch Butterpreise bis, zu 20> M. ha
ten können, liegt in erster Linie in dem unvernünftigen Verhalten
vieler Butterhamsterer begründet , die um jeden Preis diese noch

" '"" Rüdesheim.'^ Das am Bahnhof belegene „Hotel Jung " giNtz
,, , unbekanntem Preise an die Herren Dr . Lungen und « trung
aus Köln über. Letzterer ist Besitzer des Kaffee Bauer in Koln. ^

höchst. Der 5zerr militärische Verwalter für Höchst hat s°4geu'
~ - ■ - Bis auf Weiteres sind ab 3. Jum , nachnnt-einen Ausflug nach Bingen, .wo er bei dem dortigen Fuhbaliosrein Befehl erlassen:

, u '©alte sei,? Wird. Nachmittags werden sich die 1. und 2 Mann - ^ g Uhr, in dem ganzen Gebiet des Kreises Höchst ^
- - - ' - sTQrt44f*v;„r /i»rtörMtht>rf^ h6n. Die Aü- I Verlammlunaen verboten (einschließlich der bereits ^genehmigten-^' - - - >- nie.  5 Personen ver-

Die Zulassung zur Doktorpromotion und zur Staatsprüfung für
das höhere Lehramt ist ihnen zu ermöglichen.

5. Vorstehende Maßnahmen beziehen sich auch aus die Ausbil¬
dung von Lehrerinnen.

"Diese Leitsätze sind aus Beratungen über den Antrag Oelze
(Dnat !.) auf Neuordnung des Lehrerbildungswefrns hervgrg -
gangen , an denen im Auftrag des Ministerium - zur W > enichast,
Kunst und Volksbildung der Regierungsvertreter Dr. KarstaM be¬
deutsamen Anteil hatte . Ein - Reihe von Zusatz- und Gegenan-

schasten genannter Vereine im Wettspiel gegenüberstehen.

^^ ^ HochhAnu^ Jn d̂en°Weinbergen tritt der Re-bstichler sehr stark
auf Seit Jahren wurde dieser Schädling nicht lo stark beobachtet
wie in diesem Jahre . Das Einsammekn desselben wird eine Arbeit
für die Schuljugend während der Psingftferien werden, denn es
wird diesmal nickt ein einmaliges -Sammeln genügen.

Hochheim. Die am Sonntag , den t . ds. Mts . auf Einladung
des Kreisverbandes versammelten Handwerker und Gewerbetrei-
fnuhe hoben die Gründung eines Gewerbcoereins hierfelbst be¬
schlossen Um die endgültigen Bestimmungen sestzusetzen, den Bor-
tand zu bilden und die notwendigen Statuten zu beraten , werdenh ■.. ä.‘ . ..S ... «■„_ ..wS ranvnor-hot-reifvenhe *u einer tn

alle Ansammlungen und Umzüge von mehr als
botcr , . „ Warnung ! Am 24. Mai wurde (wie schon kurg
mitgnestt ) 'de? deutsche Staatsangehörige Max Schneider von einem
fmnzösifchen 21 PaketaM

Der Posten hatte mehrere Schmuggler
au
Aus seine Aufft « ! chn> u°f H ^ ru^ Mbm^ l°h«n « e

stehen blieben, schoß der Posten zuerst zwei Schüsse in die Luft ab.
sämtliche 5)andwcrker und Gewerbetreibende zu einer in etwa 3
Wochen stattfindenden Versammlung nochmals eingeladen werden.

Und als er sah, daß sie dieser Warnung mM,nachkamen, ^gab^er

ausschusses" und find im Gesamtausschuß am Dienstag -angenomntt
worden . Mit der Annahme dieser Leitsätze im Plenum und mit
der Zustimmung der Regierung ist zu rechnen.

Mine Miklinme®
M » Ende der Blockade? Dem „Manchester—LS KL«M»2

Biebrich. ^

i» b-lmmlllch. Pin» « Ä ™ , ™
fehr ru Pferd , mit Zweirad , mit Wagen und Eisenbahn für das

iranröstscheri Truppen besetzte Gebiet in Kraft getreten . Dar-
Verlonalausweise ohne weiteres Gültigkeitnm^ haben ' die ' röten ' Personalausweise ohne weiteres Gültigkeit

für das gesamte von der französischen Armee besetzte^ biet lmks
und rechts des Rheines . Das neiie Geltungsgebiet Efsißt die
Pfalz das besetzte Hessen links des Rheins , den ganzen Brückenkopf
Mainz mit seinen hessischen und nassauischen Teilen , das Saarge-
blet! den Hunsrück, Birkenfeld, Nahegebiet uno den von, den frantrauliche Nachricht von maßgebender Seite . das> mit̂ Je,gäbe

des internationalen Handels,und mit der Aushebung , , .
gegen Deutschland bestimmt für ben 1. bis.

m^ Deö Prä went döö' Union d'Alsoee-Lorrmne Arm¬
bruste? hielt eine Lobrede aus die elsaß-lothrmgrschen Soldaten und
chrö Höltung während des Krieges. Dabei erwähnte er, daß mmr
A5 000 Desertionen aus der deutschen und 17 000 Anwervt .n»en iur
die französtsche Armee zu verzeichnen geha- t Hape.

Da« nreufiffdie WohlfahrksMnüsierium unb die Aerzke. Bei
T ^ iMt̂ uua der Vorlage über das Wohlfahrtsmmisterium

bet verur¬
sachte ein demokratischer Antrag Schloßmann , . .. , --
brit ĉn Unterstaatssekretärs zu schaffen und sie mit einem Arzt zu
besetzen, eine längere Aussprache. Der Antrag wurde m,t allen
Stimmen gegen die Stimme des Antragstellers abgelehnt.

Abbau der Sicherheikswehren. In Anwesenheit des Re.cys-
kommifsars Severing fand im Bochumer/ !Pathause eme meh^ n-
dige Sitzung über den Llbbau der Sicherheitswehren statt . ReichsLupriim betonte, die Sicherheitswehren , mußten durch

ben dritten Schuß ab und verletzte den Schneider am Unterleib-
Der Verwundete starb drei Stunden spater. Die Einwohner wer¬
den auf die Gefahren aufmerksam gemacht, welchen sie stch durch
die Nichtbefolgung der gegebenen Befehle und durch Ungehorsam
aeaenüber den Posten aussetzen. .. . .
0 9 fironberq . Alles zum Kuckuck! Folgende^̂ resignierte H>mmel-
fabrtsbetrachtung , die ober so ziemlich den Nagel, aus den Kops
trifft , lesen wir im „Kronberger Anzeiger" : Der -Hlmmekfochrtsörg
ist so unvergleichlich ruhig verlausen, w:e keiner seiner Vorgänger
in den letzten 50 Jahren . Keine Ertrazuge mit Touristen waren
einaelaufen , keine Gejohle und kein Wimmerholz waren zu hören
vnb  in den Wirtschaften wurden keinerlei Getränke unnutz ver¬
geudet. Im Kronberger Stadtwald ^ spazierte ein .einziger Wan-

, »Mckeö Truvven 'besetzten Teil des Brückenkopfes Koblenz. Zur
Ausreise nach dem nichtbesetztenDeutschland, nach Eisah-Lothrm-

derer, den störte niemand in seinen Betrachiungen und Bergleichen.
Dabei kam ihm ein Vogel zu Hilfe und nun wußte er des RatftU

weis mit Photographie erforderlich
setzten Gebiet ist, wie betont wird, auch weiterhin grundsätzlich

"stdsiein ^Lustmord Im Gemeindewald von Gorsroth wurde
P..N Dienstag von Landwirten die stark verweste Leiche der
jährlgen Wllheimine Frankenbach aus Görsroth , die in Llmbaä). . , rr\ ...T. - ..« «’ii irn«Hirt

untersagt und wird nur in dringenden Fällen gestattet-
»̂ eichenländung , I » Höhe Eschen ^Fabrck ist

gestern v̂ormittag die Leiche des am^29. Mai beim 'Baden ertrum
kenen Heizers Philipp Kuhn vom Aampser „Rhein,trom 12 un

kommissar Severing betonte, die Sicherheitswehren mußten °nrcy
Einwohnerwehren ersetzt werden . Die ungunstzge F .^ zlage des
Reiches verlange gebieten d? eme Herabsetzung der Ko ten sur o,
Sicherheitswehren , für die das Re .ch bisher e ' e ' n h â b

l i a r d e n M a r k verausgabt habe. Die Vertreter der errM i

Mnückläae LUM Abbau der Sicherheitswehren mackien soll.
Köln. ^Der Irste Voüih-ende der rheinischen Zentrumspartei.

Abgeordneter Trimboru . gibt im Auftragrbeinikcben Zsnlrumspartei dre e.irstimmlg beschichene ErNaruug
datz der Beirat der Errichtung eines rheinischen Freistaates

^ Verbände des Deutschen Reiches nur zustimmen konnte, wenn
dieser̂ auf gesetzlichemM ^ prchgechhü -wuroê. ^ ^ ^Ncch Dersailles abgereist.

fötorr? Dbc’büvhcnucifter Adennuer , (8eh. Slom.siHcit^ 06^ ,SsSLLMSW »»»»»mma  mm.
zur Besprechung nachLoenartz, sind zur Besprechung rheinischer « ragen

Verlailles berufen und Donnerstag vormittag dorthin abgereist.Versailles uer i t _ _ _ «ih^nmier mm Köln-erklärte auf eme&nin  Oberbüraerinelster Adenauer aus K-
«o !n. O . -! Ee Kreise und Persönlichkeiten m Köln,

Anfrage folgendes . Einer  S -elbstandigmachung des Rhein-
ckeftdeutschlandssympathisiert haben, wollen ,mit der

jetzUrsuchten Gründuns einer Rheinischen-Republik ,m Wiesbaden

-welche je mit
landes oder

tun haben. Sie sind weder mit der Art und
bfeÄJ ist. noch mit dem

3SUÖ '‘"S KfÄlöÄÄ soll der frühere
tönig v̂ . Bayern ^nährend den Kn,ezustanden immer behauptenKönig er wünscht, an der Spitze

S5ÄÄW “ München einzuziehen.

Die Medensbedingungen für Oesterreich.
Nirde -Efchmekkernder Eindruck in Alien.

qgien  U Ä̂i -densbedingungen für Oesterreich haben m
»a- m-tm« ',nö' bervöraerufen. Die Presse lehnt sie als unmog-
Lgen Bestürzung h .»mben Befürchtungen seien übertroffen.
V "d ^ Gemlltirieden Raubfricden, VernichtungsfriedenL LL» » sf ÄTÄ
dc'rungen ^ der politischeu . wirtschaftliche Zusammenbruch

Zstchw e i" ° V^ n zuständiger Seite erhalten wir die Zuschrift,
daß Schädlingsbekämpfungsstofse für den Weinbau , namentlich
Tabaklauge unb Rohnikotin im besetzten Gebiete wieder im freien

^MÄadem Dik Wiesb . Blätter veröffentlichen solgyide Mielle

setzt worden," das ar^ ebstche Aeußerungen beß Herrn Lt.°Colonel

das französische Gen . ) 0 R - l . . yr^sg^^jmachungen der
in Enn »erunĝ gebtmyt,^ h fonTüße  offizielle Mitteilungen

Frau Marie
französischen
zu bellen hat . ^ Die Milchhändlerin ,
Seulberger in ^ ierstadt hatte wegen MllchMchung einen Siraf-
befehl von LW Mark erhalten , weil sie die Milch, die zum Berkau,
bestimmt war , mit zehn bis vierzig Pro ^ yb Wasser , gepaust st
hatte Die Milchhändlerin verlangte gerichtlichen Entscheid. Die
Schöffen hielten aber die Strafe aufrecht und erkannten °
ter , da die Verfälschung zu kraß gewesen, auf Dublikat,on

bei dem Landwirt Großmann diente, aufgesnnden Es wurSe
festgestellt, daß das Mädchen am 25. Ma , verschwunden ist, nach¬
dem es am Mittag des genannten Tages von Embach nach Gors-
rolh sich begeben wollte, und au, der Huhnerkirche bei ihrer alteren
Schwester, die in diesem Wirtshaus in StMnng ist, porgefpx-o^
hatte . Neben der Leiche lag der blutbefleckte Hut stisd das Hand^
täschchen Das Gericht, das einen Arzt und französische Offizier«
hinzugezogen hatte, stellte am Orte der Tat fest, daß der Hals des
Mädchens bis zum Wirbelknocheu durch,chmtten war Das Gesicht
zeigte Berletzungen, das linke Auge hing heraus Das Kleid war
zersetzt. Die Fessttellun-gen deuten au einen stattgehabten Kamps
zwischen dem Mörder und seinem Opfer. Men Anzeichen nach
handelt es sich um einen Lustmord. . . .. „ tr ,

tiönigsleii:. Automobilunglück. Am Samstag nachmittag en
eignete sich auf der Limburgerstraße ein schweres 2lutomobilun
gluck, welchem bis jetzt zwei Tote zum Opfer sielen. Es stnd dies
die Ehefrau Anna Müller , geb. Friedrich , aus Nlederrestenberg,
und die 41jährige Anna Soll aus Oberreifenberg . Astßerdein
wurden 3 Personen mit Beinbrücken ins Krankenhaus eingelieferi.
Das Auto, der Taunus -Automobilverckndung Komgstem-Nlede^
reisenberg gehörig, fuhr mit starker Mehrbelastung von Bahnho
©Vm̂ ein in Richtung Niederreifenberg Der Wagen war dich

elbst aus dem Dach und den Kotflügeln hatten Personen
e-ucht, im ganzen etwa 3V bis 35 Menschem Auf der Li. '

Urt<?ll5' <Ber'-iaIid, der Amtsiracht des Generastuperiutendenten gibt
das G-n-ral.Wiesbaden neben dem

dem sie schon am Montag den Versuch gemacht hatte, >m Landes-
Inifer Jr !edrick--Rina unterzukommen, versuchten die

talieder Msek Regierung nun am Mittwoch nachmittag, vom
Regrerungsgebäude in d̂er̂ B̂ahnhofstraße Besitz zu e^ ftn Md
dort ihre Büros einzurichien, was aber vollständig fthkschlug. Nach
Meldungen der Blätter und nach kuri'erenden Erzahlungn , haben
sich die Vorkommmsse wie folgt abgespielt: Man hatte d̂ami fl -
rechnet, daß Mittwochs in den Regierungsburos diensstrei stk, doch
befanden sich wegen nötiger Arbeiten an „diesem Mittwoch

burger Chaussee wollte der Führer die Geschwindigkeit umstellen,
Äitt dabei aber angeblich durch die Mehrbelasttmg einen Bruch

der Bremse. Der Wagen begann rückwärts zu lausen und es/M-
stand eine Panik , in deren Verlauf die Fahrgaste die im Rucken
des Autos befindliche Türe öffneten -und verschiedene nnbedach er
Weise direkt in die Fahrbahn sprangen und so natursich sofort un
der die Räder kamen. Erst als das Aiito mehrere Baume umg^
rissen hatte, kanr es zum Stehen . Die erste Hikseleistung wurd
den Berletzten von französischen Soldaten und Samtatspersona
zuteil, welche sofort mit Krankenauto und allem Erfvrdersichen zur

Tranksurl . Am Rangierbahnhof wurde Donnerstag die öOzayn
Ehefrau Sophie Miller beim Kohlensuchen von einem abrollenden

oröüere Anrahl von Beamien dort , die der Besitzergreisung des Ge-
d- -d-- -». -silch-- - » US®non Möbeln, Papier usw. verweigerten. Zu den Beamten Hatten
sich aus dem Publikum zahlreiche Leute gesellt, die l" l)as Arbeits¬
zimmer des Regierungspräsidenten , wo sich das vorlcttsiige JL
nisterium versammelt Hatte, eindrangen und mit Stocken und
auck^ erwundunLr ;cha1 °ll°ßkrr M7nike3ache ? elne erbMi
Kv? s°erletzung -̂davoögetraqen ^ Liben . ^ ZW ^ d^ diesê wmvlehaben. Während
fckrliten Soldaten ein und nahmen einige Verhaftungen vor.
Verhafteten sind aber später wieder sreigelassen worden. Als .)m'

2ßCl9“ Main ; ,' 4̂ Juni . Der Fremdenverkehr >n, unserer Stadt ^
in letzterer Zeit einen Umfang angenommen , wie man ihn stur v ,
gegenwärtigen Zeltverhältnisse kaum hätte erwarten können.
Hotels sind sehr stark, vielfach voll belegt. Unter den Freistden b«
merkt man besonders viele auswärtige Geschästsleuie die der ne»
nusblühende Handel hierhergeführt hat . Aber auch sehr viele Sol
doten der Besatzungsarmee benutzen gern einen kurzen Urlaub , >>
der Stadt Mainz einen ersten Besuch abzustatten, M-e andererseits
auch Angehörige der Offiziere und Mannschaften in großer Za»
aus Frankreich zu kürzerem oder längerem Besuch hier eintrefs

7" Mainz , 3. Juni . Die erstmalige Ausgabe der neuen Paar
wecke aus Weißmehl bedeutete flir die Jugend namentlich
besonders freudiges Ereignis. Kür die Kleinen m °vrschulpfl.ch
tieen Alter sind diese weißen Semmeln eme völlige Neuheit , dl
si- triumphierend in Empfang nehmen und mit Bedagen genießen.

des reckst'yohen Preises'finden'die' Wecke reihenden Msatz
Droh

wie die Bäcker versichern, nü
tv« aus.

— Mainz , 5. Juni . Die
Lebiete sind heute hier einge!
gen zum Verkauf ausgestellt
werden sie jedoch noch sehr v
Sewöhnliche Sterbliche noch
Kleinigkeit von 4 Mark pro
Umgebung von Mainz weni

an der Straße von Obe,
hangen die Kirschbäume geh
ft darf wohl mit einem raset
str Luxuspreise gerechnet w>
letzt schon in größeren Mass
gebracht. Sie kosten noch ii
Weiterhin sind jetzt schon gr
aus dem Süden hier eingeti
aas Pfund bilden sie vorerf
wvderne Preiskonjunktur hc

— Aus Rheinhessen. 2
durch die kühle Witterung
der ganzen Linie wieder er
Erzeugergebieten von 80 Pf,
Märkten von 1 M. auf 1.2t
Vorwoche merklich zurückgex
weidet wird , rechnet man be
wgung der diesjährigen Spc
lvpcirgelsaijon mit insgesamt

Jahren gehabt. Die grc
^pargelstechen in diesem Ja!
aesthwerlichenArbeit.

— Aus Rheinhessen, k
'preise, die nun schon selbst
'aus eine Preisstufe gebracht
kvrdpreisen des vorzüglichen
chafst allmählich in Rhcinhc

sunde Zustände. Die Aussch
Weinwirtschaften haben jetzt
wenigsten Leute, wenn sie iv
sah noch den gewohnten „H
Sonntage besinnt stch der kl
wal, ehe er sich entschließt,
Mark und darüber zu trinfi
Wirtschaften ein. Aber dies'
verfluch wie die krankhafte !
Weinbergsland. Allerorts !
'" reicht, die unbedingt späte
whren muß ; denn diese Prc
Md darüber können später b
aer Weinpreise für viele nr
neute kann kaum noch ein ju
väterliche Gut mit Barabfii
wen, wenn er nicht Gefahr!
"n aufs schwerste zu belaste'

Oppenheim. Ein hiesige
Weißmehl mit Schwarzmeh!
Weißmehl eine größere Z
Mann wurde zur Anzeige gc
^ — Gau-Odernheim. Ve
wohn des Landwirts PH. W
Wann war im Stalle beschä
wit den 5)interhusen ausschli
ZUßtlos vom Platze getrag<
varauf an den Folgen des E

Pirmasens . 50 Gastwir
^wgegangen.

Saarbrücken. Die Bedc
dMimt mit jedem Tage zu.
Mrtigen Umsatz auf täglich
Monat etwa 700 Millioneu
Bllze aus der Erde : die Lade
"s Phantastische, so erhält z

m>. Lokal von einem Text
>e>der haben die dem Abgn
etzt keinen Genuß von dies

Wanchmal so rasch wie ausge
Wger, für die Umsatz- und '
anstatt der polizeilichen §
vvd einwandfreier Kaufleutc
s'vn anstellen. Die Wände
g' oßen, wo in kürzester Fris
, " i- bis viennal verschoben
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-- Mainz , 5. Juni . Die ersten reifen Kirschen aus dem Rhem-
Lebiete sind heute hier eingetrosfen und in den Delikatessenhandlun¬
gen zum Verkauf ausgestellt. Trotz ihres verlockenden Aussehens
Werden sie jedoch noch sehr wenig gekauft, denn die Preise sind für
gewöhnliche Sterbliche noch fast unerschwinglich. Sie kosten die
Kleinigkeit von 4 Mark pro Pfund . Da die Kirschenernte m der
Umgebung von Mainz wenigstens durchaus gute Aussichten bietet
— an der Straße von Ober-Olm nach Essenheim beispielsweise
bongen die Kirschbäume geschüttet voll mit gesunden Früchten -
so darf wohl mit einem raschen und ganz erheblichen Abschlag Me¬
ter Luxuspreise gerechnet werden. Auch die Erdbeeren werden
letzt schon in größeren Massen zu den städtischen Verkaufsstellen
gebracht. Sie kosten noch immer bis zu 10 Mark das Pfund.
Weiterhin sind jetzt schon große Mengen srische schwarze Trauben
aus dem Süden hier eingetrosfen. Mit ihrem Preis von 18 M.
das Pfund bilden sie vorerst allerdings nur mehr ein für unsere
mvderne Preiskonjunktur höchst interessantes Schauobjekt.
_ — Aus Rheinheffen. Die Spargeipreise haben infolge der
durch die kühle Witterung bedingten geringeren Ausbeute auf
der ganzen Linie wieder erneut angezogen. Sie stiegen in den
Erzeugergebieten von 80 Pfg . auf 1 Mark und auf den städtischen
Märkten von 1 M. auf 1,20 M. Dabei ist die Anfuhr gegen die
Vorwoche merklich zurückgegangen. Wie aus Züchterkreisen ge¬
meldet wird , rechnet man bereits in 10—14 Tagen mit der Been¬
digung der diesjährigen Spargelernte . Damit hättedie  heurig«
Hpcirgelsaisonmit insgesamt 7—8 Wochen ihre kürzeste Dauer
Wt Jahren gehabt. Die große Trockenheit gestattete übrigens das
Spnrgeistechen in diesem Jahre zu einer besonders mühsamen und
beschwerlichen Arbeit . . m  .

- Aus Rheinheffen. Die fortgesetzte Steigerung der Wem-
'preise, die nun schon selbst die sehr mittelmäßigen 1918er Weine
«uf eine Preisstufe gebracht hat, die nicht mehr weit von den Ne-
kvrdpreisen des vorzüglichen 1917er Oualitäisweines entfernt ist,
fchasft allmählich in Rhcinhessen völlig unhaltbare , höchst unge¬
sunde Zustände. Die Ausschankpreise in den wenigen noch osjenen
Weinwirtschaften haben jetzt wieder eine Höhe erreicht, dag die
wenigsten Leute, wenn sie nicht gerade selbst Kriegsgewinnler sind,
luh noch den gewohnten „Halben" leiste» können. Selbst am
Sonntage besinnt sich der kleine und mittlere Bürgersmann zwei¬
mal, ehe er sich entschließt, einen halben Schoppen Wein zu 2.—
Mark und darüber zu trinken. So gehen tatsächlich immer mehr
Wirtschaften ein. Aber dieser Umstand ist noch lange nicht so be¬
denklich wie die krankhafte Kaufwut bei den Versteigerungen von
Weinbergsland. Allerorts haben die Weinbergpreife eine Hoye
'Erreicht die unbedingt später zu einer wirtschaftlichen Katastrophe
fuhren muß ; denn diese Preise von 6000—10 000 M . pro Morgen
und darüber können später bei einem nicht ausbleibenden Rückgang
der Weinpreise für viele nur den sicheren Ruin bringen . Schon
beute kann kaum noch ein junger Mann beim Tode der Eltern das
väterliche Gut mit Barabfindung an seine Geschwister überneh¬
men, wenn er nicht Gefahr laufen will, sich bei den heutigen Prel¬
is aufs schwerste zu belasten.~ 'J.  A . . . . — «-- -»er vermischte das

dem gelieferten
a"r-vmeyi. eine grogerr ougi axujuiuiu/m herzüstellen. Der
Mann wurde zur Anzeige gebracht.
^ = Gau -Odernheim. Vom eigenen Pferd erschlagen wurde der
Z°hn des Landwirts Ph . Wilk von hier. Der lu»»e 20 Jahre alte
Mann war im Sralle beschäftigt, als eines der Pferde scheute und
Mit den Hinterhufen ausschlug. Es traf ihn so schwer, daß er be¬
wußtlos vom Platze getragen wurde. Der junge Mann ist bald
herauf an den Folgen des Schlags gestorben.

Bsrmrschtes.
, Pirmasens . 50 Gastwirtschaften find hier während des Krieges

Saarbrücken. Die Bedeutung Saarbrückens als Umschlagplatz
^uuimt mit jedem Tage zu. In Textilwaren schätzt man den gegen-
Lärtigeii Umsatz auf täglich 25 bis 30 Millionen Mark , also im
Monat etwa 700 Millionen Mark . Neue Geschäfte schießen wie
Mze der Erde ; die Ladenmieten in der Bahnhofsgegend steigen
!»? Phantastische, so erhält z. B . wie man erfährt , ein Gastwirt für
D >i Lokal von einem Tertilwarenlager monatlich 30 000 Mark.
>e!der hoben di« dem Abgrund zueilenden städtischen Finanzen bis
'etzt keinen Genuß von diesem üppigen Geschäftstreiben. Um die
Manchmal so rasch wie aufgetaucht, wieder verschwindenden Waren-
mger, für die Umsatz- und Gewerbesteuer zu erfassen, bedurfte es,
Anstatt der polizeilichen Kontrolleure , geschulter, unabhängiger
^Ud einwandfreier Kaufleute, und solche will die Stadtverwaltung
"un anstelle». Die Wanderlagersteuer ist auf solche Umsätze nn
Götzen, wo in kürzester Frist Riesenmengen mit Millionengewinnen
frei- hjg oixamal verschoben werden, nicht anwendbar , sie gilt ge¬
lblich nur fiir den Kleinverkauf. . . . .. .

, Heidelberg. Ein Berliner Schieber kaufte von einem hiesigen
lieber einen Waggon Speisefett für 300 000 Marc . 200 000 Mark
WM-n sofort aue-bezahlt, die restlichen 100 000 Mark sollten nach
Eingang des Waggons telegraphisch einer hiesigen Lank ange¬
wiesen werden . Der Waggon kam auch richtig in Berlin an, nur
mit dem Unterschied, daß er nicht Speisefett, sondern eine ganz
WsNderwertige Schmierseife enthielt . Der Berliner Schieber ver-
mndigte die Kriminalpolizei , durch die der Fluchtige ,m Auto ver-
, gt und in .Hochhausen erwischt wurde . 64 WO Mark Laigeld
Junten ihm noch abgenommen werden. Ein Auto im Werte von
AvOo Mark und zwei Pferde im Werte von 3000 Mark , die er
ä) inzwischen zugeiegt hatte, wurden ebenfalls beschlagnahmt.

^ Berlin. Wie neuerdings, im Gegensatz zu unterer letzten
Meldung berichtet wird , ist « Mittwoch nachmittag dem Knegs-
?" ichtsrnt Ehrhardt gelungen, die aus dem Landwehrkanal an
net  Freiorchenbrücke geborgene Leiche als die der Frau
Luxemburg  feb ?ustellen. Eine Zeugin erkannte in der vor-
°°!°gten Phdtoaraphic die Tole, und eine langchhrige Sekretor,n
, "d Freundin Rosa Luremburas bezcichnete die bei der Leiche ge-
Undenen Kleider cest•, Handschuhe und das Medaillon als Eigen-

ihrer Freundin . Da nunmehr jeder Zweifel als beseitigt gilt,
f urbe die Leiche vom Kiiegsqerimisrat Ehrhardt zur Beerdigung
tk°!Segeben. Die Beisetzung soll an der Seite Karl Liebknechis in
" ' i-drichsfelde erfolgen. , . ... . ,, , . ,,
, Um das Sauerwerden der Milch zu verhüten , muß sie n>chr
Kr vom Milcherzeuger und Milchhändler , sondern auch im Haus-
Mlt fachgemäß behandelt werden . Sie ist fvchA abzukochen und

einem kühlen Ort aufzubewahren . Das Abkochen muß auf
^hafiem Feuer geschehen: ein einmaliges kurzes Auftvallen, wo-
L Ueberkochen zu vermeiden ist, genügt. Auf keinen Fall darf d>
^ich längere Zeit in der warmen Küche oder auf dem Feuer
, bleiben. Der größte Wert ist auf peinlichste Sauberkeit zu
°Sen, da die beste Milch sauer wird , wenn der Topf unrein 'st.-
0|V, Wetzlar. 23. Mai . Die Limburger Strafkammer beschäftigte sich

Mittwoch mit der Beraubung der Batallionskasse des Baiail-
des Jnf .-Regts . Nr . 81 z. Zt . in Burgsolms Jm ^Febnlar

die Kaste mit 32 000 Mark Papiergeld und den ..vriegsan-
M , - - .

Duisburg . Der d r e s s i e r t c H u n d. Unter der Ûeber-
schrist „Der dressierte Hund oder auch ein Zeichen der Zeit ' ver-
ösfenllichen die „Nieüerrheinischen Nachrichten" in ihrem « prech-
saal folgende Zuschrift airs Oberhausen: „Lebhafte Klagen werden
darüber laut , daß sich jeden Morgen , wenn die Kinder zur Schule
und die Erwachsenen zur Arbeit gehen, in den Straßen vom Neu¬
markt bis zum Brückior ein großer Huird herumircibt , der den
Passanten durch einen Sprung die Butterbrote entreißt und auf-
srißt. Gegen diesen 5)und kann sich niemand wehren , denn er
scheint auf die Stehlerei dressiert zu sein. Der 5)und gehört einem
Wirt ." smn" knllr? ihn toticküaaen. Natürlich den Hund!

rv durch einen f̂ rantfurter Krimmoioeamien . -oetoe - yui-
ßch nach dem Raub nach Frankfurt fcegetwn und hier in der

cf°hnung des Kratz das Papiergeld geteilt. Von den Aule,hepa-
NZi trennten sie die Zinsscheine ab. während sie d,e walons ver-
i»E"uien. Bei ihrer Festnahme hatte das Trio noch 2 <800 Mark
sn hinein Besitz Das Gericht verurteilte Sybold , als den geistigen
w°!°r des Raubs , zu 18 Monaten , Dietz und Kratz zu je einem J . hr

Der Doier 'des Kratz erhielt we^en fehlere ! 10
Nängnis . Unteroffizier Kratz verfiel bei der Urteilsverkundigung

^tnen Tobiuchtsanfall . . . ..
«--̂ ^ «arhrücken. Unter der Spitzmarke „Es wird nmnter weiter-
^ch °ben" berichtet die „S . Ztg ." : Dieser Tage erregte ein mit
ft » Eisen" beladener Eisenbahnwagen di« Neugierde der « e-
Z b«- Be! näherem Zusehen stellte sich heraus, daß wohl geborgen

einer Schicht altem Eisen , saftige Feigen ihr „verschoben»
Kein " fristeten. Der Wagen ist angeblich von einer hiesigen M-
^i ?-h»ndlUng zum Versand gebracht worden , oce weitert » (Er-
Nungen sind im (Konge. Die kostbare Ladung wurde , ölnft-

78*$ befchlagnatzm!,

Man sollte ihn totschlagen. Natürlich den Hund!
Berlin . Kürzlich hat sich hier ein besonders tragischer Fall be¬

geben. Ein Herr geht mit seiner Braut spazieren. Der Wind jagt
einen Funken von seiner Zigarre weg — und plötzlich steht o>e
Dame in Flainmen.  Unrettbar war das sungs Leben ver¬
wirkt, nach nur wenigen Stunden war sie tot. Ein Kleid aus fil-
bergrnuem Seidenstost war die Ursache der Verbrennung . Ei» Kri¬
minalbeamter begab sich zu der Schneiderin, von der das Kostüm
bezogen worden war . Sie hatte noch mehrere Kleider und wollte
eins für sich behalten. Der Beamte überzeugte sie an Ort und
Stelle von der Gefährlichkeit der Seide , indem er ein Stückchen mit
einem Funken in «Berührung brachte. Liller Wahrscheinlichkeitnach
ist es M u n i t i 0 n s s e i d e , die Dieben in die Hände gefallen und
verschoben sein mochte.

In einer kleinen schleswig-holsteinischen Gemeinde hatten sich
jüngst Diebsgesellen nächtlicherweile über den Federviehbeftand des
Ortsgeistlichen hergemacht. Im Pfarrhaus schlief alles den schlaf
des Gerechten und kein menschliches Ohr vernahm den .̂odesschre,
des unter dem schnell arbeitenden Messer der Diebe sein Leben da¬
hingebenden Hühnervolkes. Erst als die Frllhsonne den Schauplaz
des Verbrechens beschien und der ahnungslose Pfarrer seinen ge¬
fiederten Pfleglingen das gewohnte Futter streuen wollte, ward
die schaurige Tat 'offenbar. Acht Hühnerköpfe und der des stolzen
Hahnes tagen auf dem Boden verstreut in ihrem Blutj an der
Stalltür aber prangte als Gipfel aller Gaunerfrcchheit die poetifch-
reliaionsphilosophisciieInschrift:

Der liebe Gott ist überall,
Nur nicht in deinem — Hühnerstall . . .

Berlobungsroman im Inserat . In einem Stockholmer Blatt
fanden wir vor einigen Tagen folgende Anzeigen:

Verlob  t:
Thor Thege Gustav Nilson

und und
Bollan Oesterberg. Selma Oesterberg.

Am nächsten Tage stand in der gleichen Rubiik:
Die Verlobungsanzeige

mit unseren Namen in der Dienstags -Nummer ist ein schlechter
Scherz gewesen und ist ohne den geringsten Grund und ohne unser
Wisst» in die Zeitung gesetzt worden.

Bollan Oesterberg. , Selma Oesterberg.
Wieder am Tage daraus:

Das Dementi
meine Verlobung ist ohne mein Wissen und meine Zustimmung in
das gestrige Blatt gekommen. , , . .

Die Richtigkeit meiner Verlobung gebe ich daher nochmals be¬
sannt Selma Osterberg.

Ein „grfegMies" Maikäferjahr ist das Jahr 1919. Es soll in
Süddeutschland Gegenden geben, wo die Käfer zur Plage werden,
wo sie an Buchen und besonders an Eichen des Morgens in trau-
benförniigen Klumpen hängen , sodaß ein einziger stelnwurf ^ ge¬
nügt , um 20 oder 50 Käfer herabzuholen . Es soll m einzelnen ötn*
chen so viel Käfer geben, daß die Hühner sie nicht mehr freffen rrto«
aen, und auch Gänse und Enten sind dieser sonst leckeren Kost schnell
überdrüssig geworden. So hatte der landwirtscha-ftliche Provinzial-
verein der Provinz Sachsen im Jahr 1911, einem ganz besonders
großen Maikäferjahr , über 30 000 Zentner Maikäfer , das war ettva
eine Milliarde Stück, sammeln lassen. Die Käfer wurden mit
Sckwefelstoff übergossen, am nächsten Tag auf Torfmull äusge-
breitei und dann mit ungebranntem Kalk^überdeckt. Das Losa)en
des 51alkss und eine gleichmäßige Verteilung der Masse vollendete
die Zubereitung der Maikäfer als Düngemittel . Dieser Dung hat
sich als außerordentlich wertvoll erwiesen.

Die geschlossene Münchner Hochschule. Als die Arbeiter - und
Soldatenräte der bayerischen Hauptstadt unter der Fiihrung rus¬
sischer Volksbetörer sich über Nacht der Herrschaft bemächtigt hatten,
war es eine ihrer ersten Sorgen , die gesamte <Zegnerschaft zu ent¬
waffnen . Auch die geistigen Waffen sollten unschädlich gemacht
werden, soweit sie nicht willig und zuverlässig sich in den Dienst der
Roten Garde stellen ließen. Da die Universität in den Augen dieser
seit amen Freiheitsschwürmer ein Bollwerk bürgerlicher, lies volks¬
feindlicher, Kultur ist, so beeilte ein Häuslein verwegener Studenten
sich ihr den Garaus zu machen. Man erklärte die Hochschule für
geschlossen, alle Lehrer für abgesetzt und versprach eine baldige Um¬
gestaltung zu einer rein proletarischen Anstalt . Um der brache
sicher zu lein, schloß der rote Studentenausschuß das Gebäude ab
und nahm die Schlüssel an sich. Die neue Rüteregierung stimmte
diesem Bubenstreich freudig zu. Die Schlüssel der
ben einer Studentin in Verwahrung gegeben. Das Mädchen fuhite
sich jedoch als Schiüjselbewahrerin der unterdrückten vürgerüchen
Gelehrsamkeit etwas unbehaglich, teils war ihr die Verantwortung,
teil* der Schlüsselbund selbst allzu schwer. Sie gab das ihr anver¬
traute Gut daher an eine Freundin weiter . Nachdem diese die ver¬
hängnisvolle Last eine Weile mit sich herumgeschleppt hatte , wurde
sie auch ihr unheimlich, denn der Boden unter den Fußen der Räte¬
republik begann zu schwanken, und die Regierungstruppcn von
Bamberg rückten gegen München heran . Es träumte der Sastujset-
bewahrerin von bevorstehender Verhaftung und vielleicht gar stand¬
rechtlicher Erschießung. So felsenfest überzeugt von der Gute der
roten Räterepublik war sie aber nicht, daß fie deren Martyrm hatte
werden mögen. Keinesfalls durften die in München eindrmgenden
Sieger sie im Besitz der Hochschulschlüssel finden, die in ihrer Laiche
immer schwerer wurden . Drum ging sie rasch entschlossen, als tue
Geschütze der Weißen Truppen vor München zu donnern begannen,
in dunkler Nacht zum Schwabinger Bach und war ) den ganzen
Schlüsselbund in die rasch dahineilcnde Flui . Jedoch die Erleich¬
terung ihres Gemüts dauerte nicht Io lange, wie die ihrer Tasche.
Vom 'bösen Gewissen gequält ging das Fraulein , " ls der -- ,eg der
Weißen und die Rückkehr der früheren Ordnung entschieden war,
zum Rektor der Universität und gestand ihm unter eurem Strom
von Tränen ihre Schuld : Die Schlüssel zur Weishert liegen rm
Schwabinger Vach, wo er am tiefsten ist. Der Herst tzieitvst verzieh
der reuigen Sünderin großmütig , er hatte die Schlüssel nicht mehr
nötig, denn er hatte die Pforten der Hochschule von einem geschia-
ten Schlosser, der nicht streikte, bereits öffnen lassen, und die
studierende Jugend konnte an die Ouelle der Gelehrsamkeit zurrick-
kehren. (Köln. Ztg .)

Kinder-Speisungen. In Wien gibt es seit dem Krieg eine er¬
schreckende große Zahl unterernährter Kinder, veren körperliches
Befinden das Schlimmste für den Nachwuchs der Zweimillionen-
stadt befürchten läßt . Der Mangel besonders an Milch, Eiern und
Fettstoffen hat bas Wachslum der Kleinen so sehr beelntrachblgr,
daß acht- und neunjährigen Buben und Mädchen oft den Eindruck
von Fünf - und Sechsjährigen machen. Natürlich haben Stadt und
Staat mit Hilfe der Aerzteschaft olles versucht, diesem Unglück zu
steuern : zu durchgreifenden Verbcsfenmgen fehlte es jedoch cm den
erforderlichen Nahrungsmitteln , die lange Zeit nicht zu erhalten
waren und auch jetzt noch recht knapp find. Nunmehr aber :st dein
Kinderelend von außen Hilfe geworden. Die immer trostloser lau¬
tenden Meldungen aus Wien hatten das Mitleid der Amerikaner
geweckt, und in verblüffend kurzer Zeit waren in den Vereinig-en
Staaten achthundcrttausend Dollar aus freiwilligen Spenden aufge¬
bracht worden , die nun in Form van Lebensmitteln verschiedener
Art für die Wiener Jugend cingeiroffen sind. Die ersten Kmder-
fpeistmgen tonnten in den Vorortsbezirken Brigittenau und Meid-
Uno vorgenommen werden . Die Szenen , die in den Volksküchen
und Kosihallen sich abspieien, waren für jeden Zuschauer erschüt¬
ternd. Von allen Seiten stellten sich krankhaft, blasse, in ihrer
Entwicklung furchtbar zurückgebliebene Kinder ein, denen Hunger
und Rot an den mageren Gesichtern abzulesen waren Wahrend

schwestern an die bereiistchenden Tische geführt und mit den köst¬
lichsten, so lange entbehrten Gerichten bewirtet . Die Amerikaner
hatten kondensierte Milch, Reis , Mehl , Fleisch, Fett , ' Kakao und
Zucker gesandt Davon wurden am ersten Tag eine schmaaho.jle
Einlaussuppe und Milchreis gespendet. Am zweiten Tag gab es
außer Suppe köstliche- schneeweißeNockerln in Zwiebettunke. ber
dritte Tag brachte- sogar Kakao und Sträußelchen . Die meisten
51inder waren mit eignen Schüsseln und Löffeln versehen; das
Fehlende wurde von den Küchen geliefert. Da während der Spei¬
sung der ersten Gruppen die zweite und dritte schon in den Vor¬
räumen und Höfen warteten , ging das Essen ,ziemlich programm¬
mäßig-nüchtern vor sich. Wahrend des Schmaufens durfte nicht
viel geredet werden , dafür gaben die kleinen Mäulchen sich dem
ungewohnten Genuß der schönen Leckerbissen um so lebhaster hin.
Nicht wenige Kinder freilich des richtigen Sattessens so entwöhnt,
daß sie das Vorgesetzte kaum bewältigen konnten. Ab und zu hörte
man auch leise Klagen über die — Süßigkeiten der Speise, da der
Zucker für manche etwas völlig Unbekanntes war . Die Menge
der eingettoffenen Lebensmittel wird eine Ausdehnung der Speise¬
anstalten auf alle einundzwanzig Bezirke Wiens ermöglichen, fo
daß täglich bis 60 000 Kinder auf diese Weise gesättigt werden
können.

Buniss Allerlei.
Bochum. Aus dem hiesigen Gerichtsgefängnis find 12

Strafgefangene ausgebrochen. Die Flucht war von langer Han«
vorberoilok

Kleve. ' Einem Raubmord fiel die 73 Jahre alte Witwe Hövel-
mann im benachbarten Emmerich zum Opfer. Am Tatort war
alles durchstöbert, es fehlten Barbelräge , die erheblich gewesen sein

^" ^ Musiadt . Die hiesige Winzergenossenschasthat nun '» ihrem
Winzerkeller auch mit dem Weinpreis aufgefchlagen: das Viertel
kostet jetzt 1.80 gegen bisher 1.30 Mark . ,

Heidelberg. In einer Tiese von 990 Metern ist hier eine Heil¬
quelle mit starkem Radiumgehalt , kräftiger Emanatton und Soige-
halt erbohrt worden . . _ . ,

ln Karlsruhe explodierte im Atelier eines Zahnarztes ein
Bulkanifierkesfel. Ein Stück -davon sprang einer Gehilfin an den
Kopf und verletzte sie so schwer, daß sie staub

Berlin . Die Oefsnung der an der Freiarchenbrucke gefundenen
Leiche hat mit Bestimmtheit eine Identität mit dem Leichnam der
Rosa Luxemburg nicht ergeben.

Eigentümliche Erfahrungen muß die Familie Gustav Schwahn
in Plankftadt mit ihrer Verwandtschaft gemacht haben. In einer
Anzeige verbittet sich die Familie den Besuch von Verwandten und
Bekannten ein für allematz_ _ _ _

Neueste Nachrichten.
Das Hundertmilliardenangebot.

Berlin.  Eine hiesige Korrespondenz meldet, der Vater des
Hundertmilliardenangebots an den Verband fei nicht der Reichs-
finanzminister, wie vielfach behauptet wird , sondern der 5)amburger
Bankier Marburg , der Mitglied der Friedensabordnung ist. Mar¬
burg habe zunächst die Abordnung in Versailles für feinen Ge¬
danken gewonnen und bei der Zusammenkunft, die Brockoorjj,
Dernburg , Bernstorff und Scheidemann in Spa hatten , sei es der
Abordnung gelungen, die maßgebenden Mitglieder des Berliner
Kabinetts ebenfalls für den Plan zu gewinnen.

Eine Rede Lloyd Georges.
A m ft e r d a m. Wie „Daily Chronicle" meldet, erklärte

Lloyd George in einer Rede vor der 38. Division in Amiens,
unter Bezugnahme auf den Friedensvertrag:

Die Deutschen erklären, daß sie nicht unterzeichnen werden
und ihre Politiker erklären das gleiche (und wir wissen >a, daß
alle Politiker die Wahrheit sprechen). Wir erklären : Ihr mutzt
unterzeichnen. Wenn ihrs nicht in Versailles tut , sollt >hrs in
Berlin tun . Aber es ist zwecklos für uns vier , allem nach Berlin
zu gehen; wenn wir gehen muffen, werden wir das Heer hmter
uns haben. Wir werden nicht bcigeben. Die Zukunft der Welt
hängt davon ab, daß dieser Friede ^ Deutschland auforlegt wird.
Wenn es für euch notwendig wird, nach Berlin zu marschieren,
wenn euch euer Urlaub nicht genehmigt wird oder eure Abreife
nach England sich verzögert, werdet ihr wissen, daß ich alleiw da-
dafür verantwortlich bin ; wenn ihr mich also erschießen wollt, \o
tuts jetzt. Seht zu. daß das Siegel unter das Dokument gefetzt
wird , das ihr geholten habt»zu schreiben, dann werden wir FN«.
den in der ganzen Welt haben.

Die in  Versailles.
mz Rotterdam . 6. Juni . Die „Times " melden aus Paris : In

qutunterrichteten Kreisen der Konferenz verlaute , daß ein st a r ker
Druck auf Lloyd George  ausgeübt werde, um die Be¬
dingungen des Vertrages mit Deutschland abzuündern Man
glaubt , daß der Druck von drei Seiten komme: 1. Von den FÄHrem
der Radikalen und der Arbeiterpartei , die die Bedingungen zu
drastisch fänden und fundamental abzuändern wünschen: 2 vor,
den Finanzkreifen , die darauf drängen , daß die Kriegsschuld, 9ie
Deutichland an die Alliierten zu zahlen habe, endgiltig festgesetzt
werde ;. 3. von einflußreichen briiischen Staatsmännern , die der
Ansicht seien, daß die Unierzeichnung durch Deutschland wohl einige
Konzessionenwert sei, und zwar wegen der großen Schwierigkeiten,
deren die Großmächte sich gegenüber stehen würden, falls Deutsch¬
land sich weigerte, zu unterzeichnen. Es beißt, daß Lloyd George
unter diesem Eindruck für einige Konzessionen eingetreten sei.
Clemenceau sträubte sich gegen jede Abänderung und äußerte seine
Meinung im Biererrat mit gewohnter Heftigkeit. Wilson ist über-
zei-gl, daß der Verirag in der voriiegendcn Fassung mit den Grund¬
sätzen von Recht und Gerechtigkeit genau üdereinstimme. Orlanö»
soll der Ansicht sein, daß die Unterzeichnung den Preis eines Kom¬
promisses wert ist. ... , .

mz Bern , 5. Juni . Nach,der--Genfer) „« uisie hat a:e Entente
die Erlaubnis erteilt, daß die letzten deutschen kranken Internierten
nach Deutschland zurückkehren können. Es handelt sich um drei¬
tausend Mann , die wahrscbcinlich am 17. Juni die.Schweiz verlassen
werden. Die Rückkehr der übrigen deutschen Internierten ist noch
nicht bestimmt morden. , ,

mz Berlin . 8. Juni . Die „Deutsche Tageszeitung verbreite,
die Nachricht, daß Reichsminister Erzberger ein Memorandum sur
die Unterzeichnung der feindlichen Friedensbedingungen vorbereitet
und dadurch für die Annahme der Bedingungen Stimmung zu
machen versucht. Es ist absolut unwahr , daß Reichsmmtster Erz¬
berger die Herausgabe eines solchen Memorandums vorberelte mid
fiir ' dis Annahme der Bedingungen Stimmung zu machen versuche.
Der Reicksminister hat bei dem einstimmigen Beschluß des Ka¬
binetts mitgewirkt , auf Grund dessen der Ministerpräsident diefest
Bedingungen gegenüber in der Nationalversammlung die Stelluns
der Regierung festgelegt hat . Das Kabinett hat feine Stellung nt
dieser Angelegenheit nie geändert.

mz München, 5. Juni . Die Korrespondenz Hoffmann meidet
amtlich: Das Gesamiministeriiiin fand keinen Anlaß , die gegen
Eugen Levin vom Standrechtlichen Gericht in München wegen
Hochverrats erkannte Todesstrafe im Wege der Gnade zu milderst-
Cs ist zu feiner Entschließung erst nach eingehender gewissenhafter
Prüfung aller für und gegen eine Begnadigung sprechenden UN-
stände gekommen. Bei der Würdigung des Falles war »°!? “lI ..
die Gesamtverantwortlichkeit Levins inbeirocht zu ziehen, der
Hauptschuld daran trägt , daß es in München zum ^ urgerkr , chg
kommen ist, obivohl er nach feiner eigenen Erklärung m der
ich n Dort andlung sich vollständig darüber kter war-, daß e » Ob-

siegen seiner Partei in dem bevorstehenden * «>JP «Ä J
gierungstruppen ausgeschlossenwar . Levlii tr eb ™ *jraĉ ar  1
Anhänger seiner Partei in den Tod, brachte sich recyl^
A °n iS “ 8 SffiK »Sytäm  sch»»,.
E -n ,2 m - ich bU dm « » >»,>d» m UN,-,.
^"^ m^ Münck'en. 3 Juni Laut „München-Augsburg -r Abendztg."
ist da/ ? Är t ki l 'a „ 'S e i  i n e . 91i 11e n um die Mittag,-
stunde vollstreckt worden.



Erlämpft.
Roman von Otto El  st er.

<16. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Sie dürfen die Zurückhaltung meiner Tante nicht übeinehmen,

sagte Berta eines Tages zu Mary . a!s die Baronin die Ausforoerung
zu einem gemeinsamen Spaziergang schroff zuruckgewiesen hatte.
Die arme Frau hat furchtbare Enttäuschungen durchgemacht: sie
ntcht nur in ihrem seelischen Empfinden , sondern auch in ihren stol-
zetten .Hoffnungen schwer getroffen worden.

Sie nennen Ihre Frau Tante oft Mutter , entgegnete Mary,
hat sie Mutterstelle an Ihnen vertreten?

Berta errötete verlegen . ,
Dann erwiderte sie mit leicht bebender Stimme:
Nein — ich war mit ihrem Sohn verlobt . . .
Mary fragte nicht weiter . Sie wollte nicht mit Fragen in das

Geheimnis dieses Verhältnisses emdringen , das sie erraten zu lon-
nen glaubte Der Sohn der Baronin , der Verlobte Bertas , mar
gestorben — deshalb die tiese Trauer der beiden Frauen.

An jedem Nachmittage verschwanden jedoch die Baronrn und
Berta Niemand war sich klar darüber , wo und wie die beiden
Damen die Nachmittagsstunden verbrachten . Sie waren nicht nn
Garten und auch nicht am Strande zu sehen und kehrten stets erst
«m Abend in die Pension zurück. x

Auf einem Morgenspaziergang , der sie etwas weiter in den
Wald hinein geführt hatte, fragte Berta , wie lange Mary nach zu
bleiben gedenke.

Das kommt auf meinen Vater an, antwortete diese, welcher
in Berlin weilt . Bielleicht bis zum herbst.

Und dann kehren Sie nach Amerika zurück?
Ich glaube fast , wenn mein Vater nichts anderes -beschließt.
Verzeihen Sie mir eine Frage . Sie sagten mir , Sie seren ver-

lseiratet gewesen . Ihr Gatte ist tot?
Ja _ er ist tot — entgegnete Mary Heist errötend.

Ich fühle Ihr Unglück mit . — aber der Tod eines geliebten
Menschen ist iwch nicht das Schrecklichste.

O nein — gewiß nicht! rief Mary , und die Erinnerung an den
an ihr verübten Treubruch stieg mit threr ganzen Bitterkeit wieder

^Sehen ° Sie jenes Haus dort, fuhr Berta fort , auf ein großes
Gebäude deutend, dessen weiße Mauern durch das Grün der Busche
schimmerten.

Wahrscheinlich ein Hotel oder ein Pension?
Eine Pension ist es allerdings — aber nicht für Gesunde.
Also ein Krankenhaus?
Ja — ein Sanatorium für Geisteskranke . . .
Wie schrecklich!
Und scheu Sie — deshalb sagte ich, der körperliche Tod eines

geliebten Verwandten fei nicht das Schrecklichste — der geistige und
seelische Tod ist viel schrecklicher!

Sie haben recht — lieber tot, als in der Nacht des Wahnsinns
besangen ! .. . .

Berta schwieg und schlug einen Seitenweg ein , der sie rasch
aus der Nähe jenes Gebäudes brachte. , .

Stumm gingen sie nebeneinander her. Es war , als laste der
Gedanke an jenes Haus des Unglücks mit erdrückender Schwere auf
ihnen . _ L .

Nach einer Wette gelangten sie an den Strand.
Endlos dehnte sich vor ihnen das im Sonnenglanz strahlende

Meer . An der Strandbrücke hatte ein Dampfer angelegt , der mit
bunten Fahnen -und Wimpeln geschmückt-war . Eine srohbewegte
Menschenmenge tummelte sich am Strande , Kinder und junge Mao-
chen, Herren nnd Damen , alle in jener zwangslos heiteren Sttrw
mung , wie das freie Badeleben sie mit sich bringt.

Es war ein frohbewegtes , heiteres Bild , das im grellen Gegen¬
satz zu dem Ernst des Waldes stand, in dessen Mitte das Sanatorium
für Geisteskranke lag.

Berta atmete auf . . . . . «,•
Wir können nichts gegen das Schicksal machen, sagte sie, -Ne

Welt geht ihren Weg , wenn unser Hertz änW ln Men*
bricht. Ergebung ist das einzige , was uns übrig bleibt . Be
reiben Sie , wenn meine Worte von vorhin trnbe ErimrernnHe
Ihnen weckte,i; aber meine Frage , wie lange Sie »och Hlerble-b« .
und wohin Sie dann gehen werden , war nicht ohne Absicht gestellt.
Wir haben uns hier kennen gelernt , und ich glaube , unser gem«> -
sames Leid hat ein festes Band um uns geknüpft - fester als * *
gemeinsame Aufenthalt in einem Bade sonst zu tun pflegt.
weist nicht, ob auch Sie so fühlen ? v

Ich danke Ihnen , Baronin ! Ja , ich fühle ebenso, und meine
Freundschaft sür Sie wird stets dieselbe bleiben . ,

So lassen Sie uns beieinander bleiben . Wir wollen im ■y *™'
nach Schloß Homberg zurückkehrcn, begleiten Sie uns und blewei

Mary war freudig überrascht. Sie dankte Berta herzlich,
machte aber zugleich das Bedenke » geltend , ob die Baronin mir
diesem Plan einverstanden sein würde.

Ich werde in den nächsten Tagen mit meiner Tante sprechen.
Ich weiß noch nicht, ob sie mit mir nach Homberg zurückkehrenwM,-
Ich werde Ihnen Nachricht geben . Auf Wiedersehen — ich bin
schon über meine Zeit geblieben . ,

Rasch schritt sie den Waldweg zuruck, der sie m die Pension
zurückführte, während Mary langsam am Strande entlan »-

0in0 2>o.s Gespräch mit Berta beschäftigte lebhaft ihre Gedanken.
Das langgestreckte weiße Gebäude -mit den vergitterten Fenstern,
hinter denen die unglücklichen Kranken die Nacht ihres zerstörten
Seelenlebens verträumten , stieg wieder vor ihrem geistigen Auge
auf . Berta schien den Weg dorthin genau zu keimen — war es Zu¬
fall oder Absicht, daß Berta sie dorthin geführt hatte ? War es Zu¬
fall oder Absicht, daß sie das Gespräch aus die unglücklichen Insassen
jenes Gebäudes gelenkt ? ^ , .. „

Den ganzen Tag dachte Mary darüber nach, nnd als sie ihren
nachmittäglichen Spaziergang machte, schlug sie unwillkürlich ve»
Weg zu dem Sanatorium wieder ein.

(Fantsetzung folgt .)

Amtliche SekaMlmachungen
bu Stabt  Hochheim KM Alain.

Betrifft die Abgabe von Büchsenmilch und Suppenmehl.
Die der Gemeinde vom Kreise überwiesene Büchsenmilch

(sterilisiert ) und Suppenmehl sind an die Händler ausgegeben und
stehen bei denselben zum Verkauf.

1 Dose Büchsenmilch kostet M . 2 .95
1 Beutel Nährsuppe (A  Pfund ) kostet M . — .48
1 Paket Kartoffelsuppe { 'A  Psund ) kostet M . — .52

> 'A Psund Casseler Suppe kostet M . — .44
Die Abgabe erwlgt ohne Karten , doch kann vorläufig auf eine

Familie nur eine Dose Milch abgegeben werden.
Hochheim a. M ., den 5 . Juni 1919.

Der Magistrat . A r z b ä ch e r.

Betrtsfi dte Ausgabe von krankenbutter und Eier.
Die Ausgabe der Krankenbutter und Eier erfolgt am Lams-

(« den 7- Tunt ds . 3s ., nachmittags von 2 bis 5 Uhr im Rathaus «,
Zimmer 4, an die Bezugsberechtigten.

Zur Verteilung gelangen:
eine Wochenration Butter

nach Maßgabe der vorliegenden Atteste
zwei Wochenrationen Eier

100 Gramm Butter kosten M . 1.50 , ein Ei 46 Pfennig.
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß Ansprüche aus

Krankenbutter und Eier für rückliegende Zeitabschnitte keine Be¬
rücksichtigung finden können . Nur die in der laufenden Woche zum
Bezüge Berechtigten erhalten Butter und Eier.

.hoch heim a. M ., den 5. Juni 1919 . ..
' Der Magistrat . Arzbacher.

Betrifft : Abgabe von Schwefel und Kupferv .lriol.
Die Ausgabe der nicht abgeholten bestellten Mengen Schwefel

und Kupfervitriol erfolgt am Dienstag , den 10. 3um ds. _>s ., vor-
mittags von 11 bis 1 Uhr im alten Rathause.

Soweit Vorrat vorhanden ist, kann noch Kupfervitriol an
Nichtdesteller abgegeben werden.

Hochheim a. M ., den 5. Juni 1919 . ..
’ ’ ’ Der Magistrat . Arzbacher.

Bekanntmachung.
Die Rebstecher müssen am nächsten Dienstag , den 10. Ium

1. Is ., vom Mainweg bis zur Steinkaut und am Mittwoch , den
11 Äini 1. Is . vom Mainweg bis zur Koftheimergrenze gelesen
werden . Am ersten Tage sind die Rebstecher zum Verbrennen an
die Seufskapelle und am zweiten Tage an den Kuppel zu bringen.

Die Unterlassung der Anordnung wird bestraft.
Hochheim a. M ., den S. Juni 1919.

Die Polizei -Derwaltung . A r z b a che r.

Autzholz-Versteigerang.
An , Dienstag , den 10. 3uni ds . 3s .. vormittags 11 Uhr. ge¬

langen im hiesigen Gemeindewald in den Distrikten 25 und 27
lMönchbruch -Allee ) nachfolgende Hölzer zur Versteigerung:

1. 35 Stück Eichenskämme 45.50 Fstm. (van über
2 Fstm .)

2.  18 Stück eichene Wagnerstämme 9,50 Fstm.
3.  73 Stück kieferne Stämme 80.57 Fstm . (von

über 2,50 Fstni.
4. 1,5 Rm. kiefern Rollscheit, 3 Mt . lang.

Zusammenkunft und Anfang vormittags 11 Uhr Mönchbruch¬
allee (Jagdhütte ).

Flörsheim  a . M ., den 31. Mai 1919.
Der Bürgermeister:

Lauck.

NB . Nähere Auskunft erteilt Waldwärter Stotz , Raunheim.

Künstlich« Blume«
jär SiMion » i»SrÄKmll
GrabkränZe, Vasen und Blumenkörbe
Bedarfs-Artikel für Dlumensefchäfte.

Dr.Herzfeldu.Cs.,Köln-Sülz
Berrenrathsrflratze 315.

Größte Fabrik präparierter Pflanzen Westdeutschlands.
Aur für Wiedervettänfer. Lagerdefuch lohnend.

Das SparkaffenbLch Ar. 1962
ist dem Eigentümer Herrn 3oh . Bapt . Keßler abhanden gekommen.
Das Konto ist gesperrt und Buch Nr . 1962 wird für ungültig er¬
klärt.

Vmfchusz- u Lredttverein Hochheim a Main
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

3. Preis . Ar. Abt.

Empfehle
so lange Borrat reicht:

Aus Anlass des 25jährigen Wiegenfestes
findet am Pfingstmontag , den 9 Juni in den Räumen des

Kaiserliofes

Einladung.
Mittwoch , den 11- 3um 1919 . nachmittags um 5 Uhr. findet

eine Stadtverordneten -Bersammlung statt, zu welcher ergebenst
eingeladcn wird . .

Hochheim a. M ., den 2. Juni 1919.
Der Stadtoerordnetenvorsteher : gez . Hummel.

Tagesordnung:
1 Gesuch der Hebammen um Gehaltserhöhung.
2.  Gesuch des Rektors Ruckes um Erhöhung seiner Amtszu-

3 Gesuch des Lehrpersonals i>m Erhöhung der Ortszulagen.
4 ^ Wag Josef Schäfer auf Erhöhung der Arbeitslosen-

5 Neuregelung des Diensteinkommens des Bürgermeisters.
6. Haushaltsplan der Gemeinde (Budget) sur 1919.

Anzeigen-Teil.

iflll

8.50
1.30
3.30

statt , wozu ergebenst einladet

faralsfisii 1884.

Leinste Schokolade ca . 100 Gr .-Tafel !7lk . 3 .80
250 7 .30

, , , , " "
bei 5 Taieln 10 Psg . bezw . 20 Pig . die Tafel billiger.

gllerseinsles Olivenöl , Schoppen . . Mk . 9
, , Sch Weineschmalz , psd. . . , ,

,, Marmelade ,. . . ,,
(, Sardinen in (Del, Dose . ,,

bei 5 Dosen Mb . 3.20 die Dose.

n Holländische Heringe , Stück „
plima Bangon -Rtis , psd . . . .

Feigen lU „ . . . „
Toileltenseifs , Stück . . . . „
deutsche Kernseife , ca . */, pfd . „
srcmzös ,, „ l/t „ ,,

„ „ .. §00 Gramm ,,
.. .. 1 pfd-

Bei gröberer Abnahme billiger.

035

2 50
11

1.

2.75
4.80
5.50

Franz Sommer Aachs.

fßm  Mainlust"
Am 1. pfingftfeiertag von 4 Ahr ab

Konzert

Herren - Sommer - Kleidung
Eleganter Sommerpaletot U 395

echt englisch, reine Wolle, wasserdicht

Herren -Waschanzüge . . . M. 60 —, 67 .—
Waschjoppen M. 35 .—. 48 .—. 55 , 78.
Luster -Saccos M.40 .—, 48 —, 60 —, 80 —, 95 .—
Rohseideneu .heile SaccosM .35 .—,48 . , 65.

Jünglings - u. Knabengrößen entsprechend billiger.
Eieg . Damen -Regenmäatd ««,. 145 __

echt englisch , I->. Gummi ^

Eleg . Damen - Regeiimü ’<ei und -Jacken
Ia Seide JW 193. —-, 295 — , 39 1 .—

Bruno Wandt, Wiesbaden
Kirchgassc 56.

''• wsTrVriTSHiC.

bei freiem Eintritt.
Montag , den 2. Feiertag von 3 Ahr ab

Tanzdelttstiguttg

K. Ederharb
Kolonialwaren und Delikatessenhandlung

Hochheun a. M . . Wecherstrahe 6-

Felle aller All
zu pelzen,Vorlagen,sowie

SchuhLeder
weröeu gegerbt Schröfl

Wied baden , Wmerverg 6.

Konirollkaffea
National , mit u. ohne Dondrucküi
za llauftn gZucnt _ „

Angebote unter I . A 84?
an Naslauiicher Anzeiger , Vrebnc»

Del0-'«d '»0»«V>>»!O>>e»0«""0Ieul(VlilyMll0»"»0wlN0>»»>0>e«0!eM0!eel0l«»l0»>«0>"»>V
§  "

wozu freundlich ciiiladet G. Raaf.

Alle Mrien
Bretter, Latten, Aahmen, Bavhslz,

rund und geschnitten , auch f riig gezimmert,

Svlztrepyen, Dsten und kisienteile
in jed»r fboUlt &rtc  nnd AuSsührui -a.

Schwarten"LL'.'."" Tanaendrennholz,
kurz acschnitten wie Biindelbosz.

Sagemehl , führen- und waggonweise,
liefert

Wilhelm Mover
Oampfsäge- und Hobetwerk. Hokzhandlung,

Zimmerei, mechanische Schreinerei. Jenskerfadrik.
Höchsta. M Telefon 11.

(Aus Wnnick Bertreterbeluch >
wv « ww

S Vereins - und
Familien -Drucksachen

liefert schnellstens in
sauberer Ausführung

Buchdruckerei Guido Zeidler, Biebrich
Rathausslraße 16 — ternruf 41

Alltsgem Schweißung
tebtaibtttev  Maschinenteile . Ltirbnrüder , Rieme «-
fcheide». sowie soustigrr Kcbra»>chögeae»Wi«d*

in « Ne« Metalle « , fcberairanst

Apparatebau Taunus, i„.
Telefon 567. Biebrich . Ariedrichstr. IS.

KxtimBwmarmwmMW

vezugspreir : monm
Bringerlohn . Wege:

bei jedem

M 67.

Amt
Xe. Slrmee District de Wie
4565/a.

Le numero fte (eie
Administrateur militaire d
5624 . Celui des ofiiciers
CSt: 5623.

Die Telephonnümmer
zosifcher Militärverwalter
Die Telephonnummer der
»md für den Nachtdienst iß

Le Eon
Administrateur militaire

4625/A.
Warnung an die Bevölker

Am 16. Mai ist ein dl
Wachtposten beim Versuä
rnn Schinuggel zu treiben,

Am 24. Mai ist ein
und unter denselben Verh

Am 27. Mai ist eine
Mit einem Schmugglertru

In allen drei Fällen
die Wachtposten nur nach

Es ist zu befürchten,
solange die Grenzbeoölker
besetzten nach dem unbeses

Die Bevölkerung wir
schmuggel mit dem unbe
der schweren Folgen dewi
sich zieht : denn es kann nil
für unsere Posten — für

Wiesbaden , den 6. I
Le Eor

Administrateur militaire

X «. Armee District de Wi
4Ü26/X.

Die Reichsbankirebeu
Zirkular die öffentlichen 5
tärvereine , Intendanzen,
Falle der Nichtunterzeichn
Frankfurt ihre Guthaben
Möglichst nach Berlin , zu

Die üeberschreibung
Schecks stattzuftnden . Di
«ieicher Zeit zurückgefchick

Ich verbiete hiermit
tzu leisten. Le Eo

Administrateur militaire

Nr . 467.

Di« Brotgetreidcbest,
völlig ausgebraucht . Un
Dersorgungsjahres 1918/:
lieferung bei der Regiere
den gestellten Antrag g
Ueberschußbezirken übern
Transportkosten und ver
Verwaltung genötigt , den
Aufschlag des Brotpreise
auch die Bäcker bei den
Höhung des Drotpreises

21uf Grund des § 5'
1918 vom 29 . Mai 191k
Ausnahme der Stadt Bi

a) sür «inen Laib S
backen, im Gew

\ 24 Stunden nack
" h) für einen Laib

1036 Gramm (
Backen) auf 0,75

festgesetzt.
Diese Festsetzrmg tr>
Mit dem gleichen T

«ufgeboben.
Wiesbaden , den 7. '

Ram

I .°»Är . N . Körnst. 2439.

Nr . 468.
Vetr . : B

In letzter Zeit werk
nüfsiouen , Konsum -Ber>
'8«N Bargeld bei der Ä

Diese Zahlungsmei
^eldverhältnifse unbedi

Das von den Ge
Möglichst in den (Sem-
Drtsbnnk lDarlchnskasi
vder der nächsigelegene
lohler sich ein Konto c
knmmunalkassc sind bat
Landesbnnk zu bewirke

Ich ersuche dringe,
stün , daraus hinzuwlrk
iitcealt mehr cinbürgei

Wiesbaden , den 5.

I .-Nr . 11 . 349!).
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